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Vorschläge für die Marine- Abrüstungskonferenz

ver «

>»

sechs
und

diese Lösung Einspruch erheben da sie sich n-ch> schlägern ginge « st « wie die Bestien ans die ver - Das Versammlungslokal wurde ebenfalls bis

mit einer siebenten Bizepräsidentenstelle , die ^noch sammlungstrilnehmer los . vierzehn Mite auf den letzte « Stuhl demoliert . Ehe di « Polizei
erschien, war da » Gesindel verschwunden .

geschafft " werden . Zwei lieg « n

herau »ft «ll «n sollte , daß «ine sofortige Einigung
Unmöglich ist , würde die Konferenz an di «
Festsitzung d « r Prinzipi « n einer künfti .
gen Einigung zwischen der Kleinen Entente
und Ungarn ; über die au » dem Artikel 250 de »
Trianonrr vertrage » resultierend «» irragen her¬
antreten . - Mi « verlautet , würde zu diesem Zwecke
ein « etwa dreimonatige Frist festgesetzt
werden , In welcher Zeit die beteiligten Staaten
zu - einem Ucbercinwmmen zu gelangen trachten
würden , ehe die Rrparationskommisston im stalle

Haag , 16 . Jänner . Die Vertreter Frank¬
reichs , Italiens und Großbritanniens legten heute
nachmittag » der ungarischen Delegation die von
der Kleinen Entente in Angelegrnhett der Lösung
des Streite » über Art . 250 des Trianonrr Frie »
drnsvrrtrages formulierten Forderungen vor . Die
Vertreter Ungarn » «rllärten , daß sie auf . den

Grundsatz der von den Vertretern der Staaten der

Kleine « Entente vorgeschlagenen Gesamtlösung
einerseits au » sinanziellen Gründen und anderer¬

seits au » politischen Gründen nicht sofort
eingehen können . Sie erklärten u. a. auch ,

daß sie »ach dem Jahre 1943 keine Repara -
tlon - verpslichtnngen übernehmen können .

Da diese dilatorisch « Antwort nicht befrie¬
digte , wurde in einer hierauf ftat ' gesundenen
Sitzung der Vertreter der Großmächte mit den

Vertretern der Kleine » Entente beschlossen, mor¬

gen vormittag » « m 10 Uhr «ine weiter « Sitzung
der Vertreter der Großmächte und der Kleinen

Entente abzuhalten , in der desinitiv ausgesprochen
werden soll , ob e » möglich sei, Wetter zu
handeln .

Um da » Kammerpräsidium . Donnerstag vor¬

mittag fand eine gemeinsame Beratung der

Präsidien der beiden Häuser der Nationalve »-
sammlnng statt , die die Frage - er Vermehrung
der Vizepräsidentenstellen aufwarf , um so der

Opposition in beiden Präsidien eine Vertretung
zu verschaffen . Es wurde der Vorschlag gemacht,
beide Präsidien um je ein Mitglied zu ver¬

mehren; im Parlament würde dann ein slowaki¬
scher Volkspartciler , Im Senat ein deutscher
Christlichsozialer drankommen . Da ja eine Vize -
vrästdentenstelle im Senat ohnedies bereits für
die Opposition reserviert ist, würden die Hlinka -
Leute auch int Senat eine Vertretung Haben .
Später hieß es jehoch . daß die Slowaken gegen

dazu erst eigens und ohne zwingenden Ärundckür g,lieber - der ' sozigldemokr . atssche «
sie geschaffen werden müßte , begnügen wollen . »P a r t r i mußten schwerverletzt ins Krankenhaus

Srabe Abstriche beim Heeres - und
Flsttenbudget .

London , 10 . Jänner . ( Reuter . ) „ Star "
erfährt , daß an dem vorläusigen Budget , für die
Arme « und Flotte in diesem Jahr « große Ab -
strich « vorgenommen werden . Es verlautet , daß
beinahe zwei Millionen Pfund Sterling ( 825
Millionen Krone « ) in der Armee und noch mehr
in der Marin « erspart werden wird . Dies « Be¬
träge werd « « gewisien sozialen Maßnahme «
zugutekvmm ««.

. . . . h - ks -
stungSlo » darnieder . Sie wurden bi »

z, » r Unkenntlichkeit zugerichtet .

Neue MoMsteru « " 5 -
ichw ' eriale ten .

Haag , 16 . Jänner . Di « Vertreter - der , ,
einladenden Mächte setzten in ihrer heutigen
Bormittagssitzung die Beratungen über die

Frage der Mobilisierung der deutschen Schuld
und über die Liquidierung der Vergangenheit
fort .

Ter französische Ministerpräsident 2 a r -
dieu verlangte von Deutschland Garantien da -
für , daß in Deutschland keine Anleihen für den
Bedarf der Reichsbahn und der Reichspost erfol¬
ge » werden . Er betonte , daß dies ' —

sicher Bedeutung sei, und man die

erhalten müsse , daß die deutsche
keine Reichsanleihe im Auslande ,

'
In Großwirdar überfielen Kommu¬

nisten ein « öffentliche sozialdemokratische Ver¬

sammlung . Mit ' Knüppel «, Stuhlbeinen, ' . Tot -

Ha a g, 16 . Jänner . Trotz einiger Schwierig .
kette « technischer Art , di « im Ersten Ausschuß der
Haager Konferenz wegen der Movilisierüng der
ersten - - rutschen Aal « auftanchion , ist man In
Kreis «« der Großmächte , der Ansicht, dqß am .
Samstag , die» SchtüßprotokoN zur Unterschrift
fertig fei « und am Sonntag die zweit « Haager
Konferenz ihre « Abschluß finden werd « .

Die Arbeit « « im Zweiten Aus ' chuß für die

Ostreparationen sind aber noch nicht soweit ge ¬

diehe », daß schon setzt ei « präzise » « ebereinkom - . WM
men formuliert werden könnte . Wenn sich trotz ! des Mißlingens an «ine Entscheidung herantreten
aller Bemühungen , zu einer Lösung zu gelangen , I würde .

«

heute letzte Eimgmiswersitche

Reue agrarische Anträge .
Prag , 1(5. Jänner . Der bekannte agrarische

Antrag aus Zollerhöhung wurde heute im - Hause
aufgelegt , mit ihm noch ein zweiter Antrag
W i n d i r s ch, Böh m, H o d i » a, Halle und

Genosten, der von einigen tschechischen Agrariern
lediglich mituttterzeichnct ist, und der „ Maß¬
nahmen zur Bekämpfung de » Notstandes der

Landwirtschaft " verlangt . Dieser Antrag ver¬

langt u. a. :

Ersetzung der BerlragsMe durch di « ( höheren )
autonomen Zölle , Aufkündigung des ungarischen
. Handelsvertrages , Dumpingklausel gegenüber allen

Staaten , die durch besondere Maßnahmen die Aus¬

fuhr agrarischer Produkte zu unseren Ungunsten
forcieren , BewilligungSversahrcn für Getreide » und

Mehleinfuhr , Verschärfung der vetcrinärpolizellichen
Bestimmungen , Ausgestaltung des Einfuhrschetn -
system», ferner Tarifherabfrtzung für di « Agrarpro »
dukt «, Berücksichtigung de » landwirtschaftlichen Not¬

stände » bei der Borschreibung ■und Eintreibung von

Steuern , Begünstigungen bei der Umsatzsteuer ,
Schaffung eine » Kreditfond » für die landwirtschast -
lichgenossenschaftlichen Zentralorganisationen ufw.

Die Anträge müffen wie jeder andere Jm -
tiativanTraa zunächst den Fnitiativau » -
schuß passieren .

Gegen Merhöhrmgen .
Eine dentschbürgrrlich « Stimm « .

Wir haben dieser Tage die Aenßerun -

gen zweier tschechisch . bürgerlicher Blätter

gegen die Erhöhung der Agrarzölle wieder¬

gegeben . Auch die WarnSdorfer „ Abwehr "

gibt " der Meinung Ausdruck , daß der Land¬

wirtschaft durch höhere Zölle nicht zu hel¬
fen ist . Dai Blatt schreibt u. a. :

Generelle Zollerhöhungen , die

mehr sind alü bloße Ärrondierungem sind in

gleicher Weise abzulehnen wie in « Bestrr -
bungen nach Wiederaufnahme des BewilligungS -
verfahren ». Die » aus folgenden - Gründen : Eine

Erhöhung , der Mindestzölle ist unerzielbar , wenn

wichtige -Handelsverträge , namentlich aber der
mit Ungarn , gekündigt werden . Dieser Gefahr
darf die Wirtschaft nicht ausgesetzt werden . Wir

dürfen un » keinen Illusionen hingeben : Die

Kündigung deü ungarischen Vertrages würde für
lange Zeit hindurch einen vertragslosen Zustand
im Verhältnis zu diesem Staat bedeuten , vorau » -

sichllich auch einen Zollkrieg . Das Wieder¬

aufleben des Bewilligungsverfahrens aber führt
zwangsläufig zur völligen Verschüttung aller

Möglichkeiten , mit dem Deutschen Reich zu einem

Tarifvertrag zu kommen . Eine solche Belastung
würde unsere Wirtschaft auch in Zeiten der Hoch .
konjnnkMr nicht ' ertragen , geschweige denn in

Zeiten einen (sich noch dazu verschärfenden ) De¬

pression . Man kann nicht einen Pro¬
duktionszweig dadurch sanieren ,
daß man eine « zweiten zugrunde¬
richtet . DaS ist keine ethische Wertung , son¬
dern ein ökonomisches Grundgesetz , der logische
Schluß aus dem ökonomischen Axiom , daß in der

Vollswirtschast jede Einzelwirtschaft , jeher ein -

zetne Produktionszweig hundert - und tausendfach
mit der Gesamtheit verbunden ist . Der Jndir -
strie geht es heute schlecht , weil die Landwirtschaft
mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat . ES kann

sich aber auch die Umkehrung geben . Weil die

Sanierung der Landwirtschaft um den Preis einer

Jndustrickrise — in der wir heute noch nicht —

allgemein — sind , aber in die wir leicht geraten

können , wenn eine neuerliche Verschlechterung
unseres internationalen Geschäftes durch handels¬
politische - Verwicklungen entsteht — erkauft
wurde , kann die Landwirtschaft nach ihrer ver¬

meintlichen Sanierung später in netwrliche
Schwierigkeiten geraten . Die weitere Enttvicklung
ist eine Schraube , eine Schraube ohne Ende ,

von wcsent -

Znsicherung
Regierung

ituiv ukviu,vuiiiv . i,v tu . - « . uvuiiiw , unb zwar
weder direkt noch indirekt auflcgen werdc , so¬
lange die erste Serie der ReparationSobligatio -
nen nicht ansgegeben sein wird .

Die deutsche Delegation antwortete , daß sie
solche Garantien nicht bfeten könne , solange sie
nicht mit den Sachverständigen , vor allen : mit
den Sachverständigen der Reichsbahn und der

Reichspost Fühlung genommen haben . Was die

deutsche Regierungsanleihe anbclange , sei es

nicht - notwendig , zu einer solchen zu greifen , denn
deren Bedarf »verde durch eine Abmachung mit
dein Großindustrielle » Krengcr gedeckt werden .

Die Verhandlungen über die Mobilisierung
der deutschen Schuld und die Liquidierung der

Vergangenheit wurde » dann auf morgen 17 Uhr

vertagt . Prattisch handelt es sich Deutschland
um eine Anleihe von 500 Millionen Mark für
Jnvestittonszweckc der Reichsbahnen
Post .

Meparattonen werden vertagt ?
Schlußsitzung der Konferenz am Sonntag .

Eine „kleine Erinnerung " .
Die deutschen Christlichsozialeit spüren

noch , immer die Prügel , die sie als Perges -
tung für die mit der Aprarzollvorlage im
Jahre 1920 eingclcitete lange Reihe vosts -
verräterischer Taten als Teilnehmer der Bür -
gcrkoalition unter unserer Anleitung belont -
men haben . Die noch fühlbne Erinnerung
daran und das Bewußtsein , bei der letzten R' e »
gternngSbildtmg von " ihren ehemaligen Koa -
litionsgenossen schnöde im Stiche gelassen wor¬
den zu . sein , har in ihnen unfreundliche Ge -
sühle hervorgerufen , die schon an . Haß - und
Rachegefühle Shylockschcr Art . erinnern . Sie
leiden an verdorbenem Magen und wissen
nicht , wie ' sie ihrer Verbitterung Ausdruck
verleihen sollen . - Daneben verspüren sie das
' dringende Bedürfnis ihre im schlechtesten An -
« denken stehende RegicmngSpoliitk , die aus¬
schließlich im Kapitulieren vor „ höheren Mäch¬
ten " bestand , nachträglich zu rechtfertigen .

Die im Parlamente cingcbmchte neue
agrarische Zollvovlagc scheint ihnen die gesuchte
Gelegenheit zur Betätigung ihrer Shylvckge -
füchle zu bieten und Schulter an Schulter mit
den Kommunisten , nach denselben ehrenwerte »
Methoden wie diese, , ziehen sie zu Zcldc . Ge¬
gen die Agrarier ? Als Schützer der Konsu¬
menten ? Beileibe nicht ! Ebenso wie ihre kom -
tnunistischcn Kampfgefährten , nach denen der
Eintritt der Sozialdemokraten in die Regie -
rung nur erfolgte , um an der Rationalisie¬
rungsoffensive . der Boureeoiste , den Lohnsen -
lrmgen , der Verhinderung der Streikkämpsc
und der Verelendung der . Massen aktiv mitzu -
arbeiten , so freuen sich auch die Christtlichso -
zialen auf den sehnsüchtig ' erwarteten Augen¬
blick , da die Sozialdemokraten hin neuen . Zoll
antrag der Agrarier »ach christlichsozialem
Muster unbesehen schlucken werden . . Än dieser
frohen Erwartung fühlen sie sich bemüßigt ,
„kleine Cinnerungcn " an den Juli 1920 auf -
zufrischcn , da die erste Aprarzollvorlagc an
das Abgeordnetenhaus gelangte und die So¬

zialdemokraten den deutschen Christlichsozia ,
len die Verantwortung für das Znstaudekvm -
inen dieses Gesetzes zuschobcn .

Wir möchten den Christlichsozucken , die

jetzt glauben , sie könnten durch dick ausgetra¬
gene Opposition ihre jüngste Vergangenheit
vergessen machen , als erstes darauf antworten ,

daß attch zum Kritisieren und zur Opposition
Verstand pehört , den sie aber sowohl während
ihrer Regiernngszoit wie seither nicht bewiesen
haben . Wäre er für sie ein Antriebs - oder

' Hemmungsfaktor , dann ivüvdcn sie an die Ver¬

gangenheit nicht rühren und die Erinnerung
au ihre Sünden nicht ausfrischen . Wenn die

„kleine Erinnerung " der Christlichsozialen
ihnen vorspiegclt , die Lage von 1920 wäre

dieselbe wie die gegenwärtige und . die Sozial¬
demokraten würden sich zu den Zollsorderun¬
gen der Agrarier ebenso feige nnd skrupellos
verhalten , wie sie es damals taten , so werden
ihnen die Tatsachen bald eine unliebsanie ,
ihrem skrupellosen Agitationsbedürfnis höchst
abträgliche Enttäuschung bereiten . 192. 0 wurde
der agrarische Zollantrag eingcbvacht und schon
setzten sich die Christlichsozialen für den Vor -

teuerungsantrag mit Leib und Seele ein , be¬

teuerten , er werde keinerlei nachteilige Folgen
für die konsumierende Bevölkerung nach sich
ziehen und die Landwirtschaft werdc dadurch

endlich auf die notwendige gesunde Grund¬
lage gestellt werden . Ohne irgendwelche ernst -
' haftere Verbesserungen an dem Antrag zu er -

zwingen , apportierten die Christlichsozialen
' in dent Hörigkeitsverhältnis , in das sie sich
' begeben hatten , oder daS sie als in ihrer Rolle

gelegen ansahen , die Vorlage und wenn wir
' damals sagten , daß sie in erster Linie für
' das Zustandekommen des ZollgeseheS die Ver¬

antwortung zu übernehmen haben , so war dies
wortwörtlich wahr , denn ohne ihre Zustim¬
mung hätte sich keinerlei Mehrheit für seine
Annahme finden lasten . Ihre Zustimmung
suchten sie nicht einmal durch Konzessionen

anderer Art , seien eS nationale oder sozialpo¬
litische , für die breiten Schichten verzeihlicher
«zu machen , denn als Gegenforderung stellten
sie pur eine : die Erhöhung der Kongruo .

London , 15 . Jänner . ( Reuter . ) Offiziellwird mitgeteilt, . daß sich dir britische Regierung
auf der Marinrabrnstungskonferrnz auf den
Standpunkt de » völkrrbundpaktev , die Washing¬
toner Abrüstungskonferenz vom Jahr « J922 , den
Lorarno - Pqlt und den Kellogg - Pakt stützen
wird . Die Streitkräfte tut See , zu
Lande und in der Lust sollten demgemäß
auf « in Minimum reduziert werden .
Richt » bedroh « den Frieden mehr al » das Wett¬
rüsten . Allerdings könne Großbritannien einer

: effektiven Abrüstung nur zustimuten , wenn auch
die übrigen Rationen «ine allmähliche Abrüstung
durchführen . Die britische Regierung wird aus
der Konferenz den Vorschlag auf Verringe¬
rung der Ausmaße der Linien¬

schiffe , die Beseitigung oder Herab¬
setzung der Zahl der Unterseeboote

i bis auf ein Minimum und die zeit -
. weise Ein st ellung d. e S B a u e S neuer
i Kreuzer zum Ersatz « für anSznrangierenb «

Panzerschiff « vertreten .

*

Aenderung im englischen Kabinett ?
London , 16 . Jänner . Mehrere Blätter mel¬

den, daß eine Aenderung In der Zusammeu -'
sehung des Kabinetts . bevorsteht . „ Daily' Erpreß " glaubt , der Staatssekretär . für die

' Dominien und Kolonien Lord Paßficld
i ( früher Sidney Webbs ) werd ? im nächsten
> Monate zu rück tret en . ' . ln seine Stelle
! werdc wahrscheinlich der Führer der Berg -

arbeiterin Wales , Vernon H a ri¬
sch o r t, treten , der im ersten Arbcitcrkabinett
Generalpostmeisicr war .

Die neue kommunistische Linie .
Mord und AestiaiM gegen stozialdemokraien .



« rite S. Freitag , 17 . Jänner 1990 .

Nur an die Zufriedenstellung deS Klerus , an
if e i n Wohlergehen dachten sie - In dem Augen -
Il ' lick, da sic dem Volke die lebenswichtigsten
Mohrnngsniittcl verteuerten ! Das alles wird

«nie , niemals in Vergessenheit geraten und die

Christlichsozialen freuen sich vergeblich darauf ,
die Sozialdemokraten jemals ähnlich gewisfen -
loö handeln zu sehen . ,

Unter den „kleinen Erinnerungen " ,
welche die Christlichsozialen in ihrem Rache -
idurstc hervorkrainen , ist auch die , dass die

Sozialdemokraten „schon in der alten öster -
. reichisch ' ungrrrischen Monarchie geschworene
Feinde jeglicher agrarischer Forderungen
waren " . Soweit damit die agrarische PreiS -
HiTdungSpolitik durch LebcnSmittclzöllc ge -
Nreint ist , bekennen wir uns gerne zu dieser
„ geschworenen Feindschaft " und wir legen
Wert auf die Feststellung , das ; sie auch heute
noch bei unS besteht , wie >vir andererseits es

nicht als ein RuhmeSblatt christlicher Politik
ansehen , sich zum Vollstrecker von Zolldiktci »
icn der Agrarier zu machen . Niemals aber

haben wir das Recht des kleinen Landwirtes

auf den Ertrag seiner Hände Arbeit geleugnet
und wir übersehen auch in der gegenwärtige «;
landwirtschaftlichen Krise die Notwendigkeit
geeigneter Maßnahmen zur Beilegung der

Krise nicht . Ein neuerlichcs Hinanstreiben der

LÄensmittelzölle sehen wir als ein solches
geeignetes Mittel nicht an und die Christlich¬
sozialen mögen cs sich ebenso wie ihre politi¬
schen Verbündeten , die Kommunisten , rin für
allemal merken , hast der agrarische Zollaiürag
niemals Gesetz werden wird , tvenigstenS nicht
mit unseren Stimmen . Nicht nur , weil er der
Landwirtschaft gerade so wenig dauernde

Hilfe brächte , wie der erste , sondern auch —

und dies vor «allem — weil er die breiten
Massen in einer unerträglichen Weise belasten
würde . Mr werden der Landwirtschaft gerne
eine Befreiung von dem Drucke der Krise gön¬
nen , sind auch bereit , dabei mitzuhelfen , aber

wir werden keinen Augenblick dabei übersehen ,
Last es neben der landwirtschaftlichen Krise
auch eine weit schlimmere der Arbeiterschaft
und der öffentlichen Angestellten , sowie ande¬

rer damit zusammenhängender Schichten gibt .
Die Christlichsozialen , die «rach tausendfachen
Beweisen weder aus das Beiwort „christlich "
noch auf das Prädikat „sozial " ein marali -

. schcs Anrecht besitzen , sind aV letzt « bereckstigt ,
unS daran zu mahnen , das ; eS diesen Schich¬
ten arbeitender Menschen noch weit schlechter
geht , als der landwirtschaftlichen Bevölkerung ,
die wenigstens noch nie über Hunger zu kla¬

gen Anlaß hatte . Daran haben just die Christ¬
lichsozialen bei all ihrem Takmi - Christentum
stets vergessen rmd sie waren immer bereit ,

sich kalten Herzens über di « Notlage der

Aevmsten hinwegzusctzen .
Stünde « « die Christlichsozialen rmd die

slowakischen Volksparieiler , mit denen sie
einen „katholischen Block " zu bilden sich be -

mühen , Mstatt den sozialistischen Parteien
jetzt in der Negierung , so hätten die agrari¬
schen Antragsteller mit ihrer Jollvorlagc
leichtes Spiel . Nicht allen Wünschen der

Agrarier würden diese zwei katholischen Par¬
teien entsprechen , denn das würden die gelten¬
den Handelsverträge mit verschiedenen Staa¬
ten verhindern , aber was nur immer ginge ,

die „Christlichen " aller Mtionen würden sich
im Zeichen dieser Wuchervorlagc finden . Auch
die Gegenrechnmrg , die sie stellen würden ,
hätte das Volk zu bezahle ««, sie bestünde in

irgendwelchen Schulvcrschlechterimgcn oder

ähnlichen «. Appelliere «« nun die Christlichsozia ,
len an daS Erinnerungsvermögen der Bevöl¬
kerung , so appellieren an dasselbe auch wir

und wenn sich die Bevölkerung nur richtig
erinnert , wie eö war , da die deutschen Christ -
lichsoziaken in der Regierung saßen , immer
« mr bedacht , nicht vom Fauteuil for ' getvioscn
zu werden rmd Stück um Stück der lebendigen

Prag , 16 . Jänner . In « B»kdgetau. sschuß
hielt Genosie Hacke « « berg he«rt « «ine fast zwei -
stündigc Red « , in der er ganz offen nifferen ge «
änderten Standpunkt zum Budget , das uns

keineSivegs befriedigen kann , darlegtc und gegen

verschiedene Stellen in « Exposee des Finanz¬
minister - scharf polemisierte . Gelegentlich « vnrdc

mrch die allzu vorlaute Opposition des Herrn

MayrHarting «n,d Zwischenrufe de - Hern ,
Stern entsprechend gedämpft . Genosie Hacken¬
berg führte u. a. aus :

ES sei gleich vorweg konstatiert , dah der Vor¬

anschlag für 1930 inrS und «mseren Bedürfnisirn ,
den Bedürfnissen der von un » vertretenen Bevölke -

rimgSschichten genau so wenig eirtspricht , «vie der

Voranschlag fiir 1929 . Wir mühten eigentlich , wenn

«S sich nur um die sachliche Urberprüsuug und

Stellungnahme zum Domnschlagc handeln «vürdc ,

genau so «vie in « Jahre 1929 auch heuer wieder den

Voranschlag ablehuen , »rnd zwar de- halb , weil

wir inSbesoeider «
nicht «inverstanden sind mit einer Reih « von

Ienderungen ,
welche ohne unter Zutun vorgcnonimen «vorbei «

sind . Ter Voranschlag ist aber nicht nur vom sach¬
lichen Gesichtspunkte zu beurteilen , sein « Annahme

oder Ablehnung ist vielinehr auch eine Kundgebung
des Vertrauens oder des Mihi rauen - zur je¬
weiligen Negierung . Wir haben bisher bei unserer
ablehnende «« Haltung ausdrücklich erklärt , daß wir

zur Ablehnung des Voranschlages nicht nur an¬

sachlichen , sondern auch aus politischen Grün¬

de » kommen , weil wir zu der betreffende » Regle -

rung kein Vertrau « »« hatten . Jetzt sind wir in der

RrgiermigSkoalitiim , habe »« i»i der Regierung
uirseren Vertrat » , und

mllffen selbstverständlich auch unserem Vertreter

vertrauen , dah «S seinem Einfluss « in der

Regierung gelingen wird , tvenigstenS zu einem

gewisien Teil « unser « Forderungen durchzusetzen
und unser Programm der Verwirklichung näher »

znbringen .

Wem « wir diesmal gezwungen sind , für den Vor -

anschlag zu stimmen , weil wir in der Koalition

sitzen , so kann dar keineswegs bedeuten , daß wir mit

dem ÄnatSvomnschlag insgesamt und in asten
Details einverstanden sein köimen , >«ud wir können

un » daher nicht das Recht der Kritik nehmen
lassen .

Wir mllffen aber hiebei seststellen , dah sür dir

Zusammenstellung deS Voranschlages für das

Jahr 1939 nicht die gegenwärtige Regierungs¬
koalition verantwortlich ist , sondern jene Par¬
teien , di « heut « zum Teil « in der Opposition

sitzen !

Dor Herr Abg. Dr . Mayr - Harting hat in

' seiner Rede besonders die Drosiel «u«g bei dein

Hont des Volkes feilbietend , und' wie «es jetzt
ist , da die Sozialdemokraten , wohl nicht als

allmächtige , aber treue und gewUenhafte
Wächter der Jntcresfen der arbeitenden Men »

fchen ihr « frühere Stelle einnehmen , dann

wird sie l,eicht den Unterschied wahmehmen .
Die sozialistischen Parteien haben weder

kleine ««och große Erinnerungen z«r fürchte ^,
- jede Auffrischung des Gedächtnisses der Zeit -

genosie »» kani « dagegen nur dazu führen , daß

gogen di « Christilichsozialen wcsien ihrer Ta¬

ten Zorn und Empörung wieder lebendig «
werden .

Ressort für sozial « Fürsorge kritisiert . Ich stimme
zu, bah diese Drosselung unangebracht Ist, und

glaube , dah «vir >«nS bemühen müffen , daß daS

Ministerium für soziale Fürsorge zur Bewältigung
seiner Aufgaben anders dotiert werde , als eü im

Voranschlag für 1930 der Fall ist . Wir miiffen aber

feststen «», dah für die Zusammenstellung des Vor¬

anschlages der Bedarf »nahgebcnd ist , wie er a u f
Grund deS letzten Rechnungsabschlus¬
ses festgcstellt «vnrdc ; wenn es zur Hevabschiing
der Post „ Bauförderung " gekommen ist , so Ist die
Ursache darin zu suchen , dah die Ausgaben im Jahre
1929 für diese Post geringer gewesen sind als

angenommen wurde . Dafür aber sind nicht
wir verantwortlich ! Dasselbe gilt auch von
der Post fürKriegSbeschädigtenfürsorgr .
Auch wir werden unS bemühen »misten , in der
Koalition eine Aendernng der Post durchzu¬
sehen . ( Hiebei kommt rS zwischen dem Redner und
dem Kommunisten Dr . Ster » » zu einem Wort¬
wechsel , wobei Dr . S t c r >« vom Vorsitzcirdci « wieder¬
holt aufgesordert wird , den Redner nicht zu stören . )
Mit bei » AuSfiihrungei » des FinanzininisterS über
die Wirtschaft In den Sclbstverwal -
lu n g S k ö r p e r n können wir nicht übereiustimmcn .
Bei der jetzigen Lage und den » AufgabenkreiS der
SelbfwertvallungSkörper können wir nicht von
einer Stabilisierung ihrer Ausgaben reden .

DK Auswirkungen des Armiindefinanzgesrtzis
sind für di « Mast « des arbeitenden Volles
katastrophal , darum muh der Rus laut werden

nach Arndrrung dieses Gesetzes .

Nicht einverstanden können wir auch sein
mit den Ausführungen des FinanzministerS über
den Mieterschutz und di « Regelung der Be¬
züge der Staatsangestellten . Wir sin -
selbstverständlich der Ansicht , - ah eine entsprechende
Regelung der Bezüge der StaatSangrstellten c r -
folgen muh , aber

was hätten dl « Beamten davon , »venn ihnen
eine Erhöhung versprochen wird , deren Nutz - -

nieher dir Hausherren sein sollen !
Bei einer Lockerung deS Mieterschutzes muh aber
auch in Betracht gezogen werden , waS ml » den
Privatangestellien und mit der Arbei¬
terschaft ist, deren Einkommen nichr auSreicht ,
die Zinse in den neuen Hälffern zu zahlen .

Wir habe»« eine Land Wirtschaftskrise ,
Insofern, al » ein

Preissturz der landwirtschaftlichen Produkte

ekngelreten ist. Aber die Landwirtschaft hat bei
niedrigeren Preisen noch immer entsprechendere
Einnahme » , als eS bei der Masse der Konsttmenten
und bei den Arbeitern der Fall ist , denn die nied¬
rigeren Preise wurden ja wenigstens zum Teil
durch Mehrproduktion hcrbeigeffihrt . Menn
auch der Finanzminister keine Jndustrlekrise sieh«,
so haben wir nicht nur mit Arbeitslosigkeit infolge

de » Verlustes von Absatzgebieten zu rechnen , sondern
auch mit Arbeitslosigkeit infolge der
Konzentration » - Bestrebungen des
Kapital » . ( Wiederholte Zwischenrufe des Dr .
Stern . )

Darum ist es notwendig , mehr al « sonst aus
di « Erfüllung der Wüns « h « der Arbelierschast

Rücksicht zu nehmen .
Dar » » « muh unsere Einstellung zum Voranschlag
ein « andere sein als di « anderer Parteien . Mr
müssen

sür eine gerecht »« Lteuerausteilung
Sorge tragen , als sie d»»rch diesen Voranschlag vor -
genommen wird , denn wir sehen ein steteS Steigen
der Abgaben , welche ans die Arbeiter und Verbrau¬
cher abgrwälzt werden , und ein Herabsinken jener
Steuern , welche von den besitzenden Klassen getra¬
gen werden . Mit dieser Steuerpolitik können wir
selbstverständlich nicht einverstande »» sein, sonder »
wir »vcrden bestrebt sein, eine A e n d e r » » n g auch
nach dieser Richtung hcrbcizusührcn . Wir sind auch
daran interessiert ,

dah «in « Regelung der AuSgabenwirtschast ein¬
tritt , dah dort gespart wird , wo e« notwendig

und ausgiebig ist, das ist bei »» Militär .

Wir sind für A b r ü st »»n g und können unS nicht
begnügen , dah von einer Steigerung des Militär -
anfwandeS Abstand genommen »vnrde , dah die Prä¬
senzdienstzeit herabgesetzt werden soll. Wir sordcrn ,
dah eine Herabsetzung deS MilitäraufwaiideS auch
durch die Herabsetzung des P r ä s e n z st a n-
dcS herbcigeführt »vird . Mr fordern weiters

Aufklärung llber den DiSposttlonSfondS und seine
Erhöhung .

Es ist weiter notwendig , daß den Forderungen
und Bedürfnissen der Kriegsbeschädigten ,
welch letztere bedeutend schlechter gestellt si»»d als in
anderen Staaten , Rechnung getragen »verde , ins¬
besondere jenen der Kriegs blind en . Wir
wünschen , büß die Regelung der Frage der Alt -
Pensionisten beschleunigt »verde . Zweck » end¬
gültiger Regelung der Frage betreffend die Bau -
f ö r d e r u n g wird eine Aendernng de » bisher
gellenden Gesetzes »otivendig sein. WaS die Frage
der Be r s o r g n n g der Ueberalteten be¬
triff », können wir «in » gleichsall » nicht mit dem gel¬
tenden Gesetze begnügen und können vor allem nicht
einverstanden sein mit der bisherigen Handhabung
des Gesetzes. DI « Zahl der Arbeitslosen vermehrr
sich von Tag zu Tag, es wird die

llnhallbarkcit des Venter Systems
allseits anerkannt . Auch wir sind der Ansichl , Sah
die ArbeitSlosenfürsorge nicht ans Grund des
Genter System » vorgenommen werden kann , sondern
nur ans Grund der

Arbeitslosenversicherung
zn der auch der Staat enlsprccheilde Beiträge liefen .
Aber auch wir sind der Ansicht , dah eine solche
jetzt nicht du r ch g e f ü h r t werden kann ,
weil ein Grohteil der Arbeiterschaft nicht mehr er¬
saht werden könnle und anherstande wäre , Bei¬
träge für die Versicherung zu bezahlen Die Be¬
lastung der Arbeiterschaft muh eine erträgliche sein .
Bis dahin ist eine Aendernng des Genter
System » bei entsprechender Erhöhung bzw .
U e b c r n a h in e der BeitragSleistung durch den
Staat im Falle längerer Dauer der Arbeitslosigkeit
notwendig . Wir verlangen auch eine grosz -
zügigere Banförderung nicht nur zur Be¬
hebung der Wohnungsnot , sondern auch zur Schaf¬
fung von Arbeitsgelegenheit . Wenn eine Erhöhung
der Dotierung für das tzörsundheiisniinistcriuni er¬
folgt Ist, so muh mit Bedauern festgcstellt werden ,
daß bisher keine Sicherung geschaffen worden »st,

der Spttalischand « «in End « zu bereiten .
ES muh Sorge dafür getragen »vcrden , dah die Ge -
sundheit der Bevölkerung geschützt und daß Ihr
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„ WaS wollen Oie, " sagte der Beamte noch
einmal . Diesmal « var seine Stimme schon scharf . .
schon schneidend . . .

Es war eine Stimme , die an den Klang der

Fesseln erinnerte .

Lestlnann sah durch die Nebel hindurch die

Tür . Er sah durch das Glasfenster die rote

Flamin « der Polizeiwache . . . Der Weg aus den «

Graue » « . . . .
Sollte er davonstürzen . . . ?
Nein ! Sie hätten ihn schneller wie einen

Gedanken . Er kannte ihre Methoden . Er kannte

sie zu genau . . .
Er «vandte sein Gesicht dem Beamten zu. Er

war «vieder »vie ans Stein . -Hart, energisch und

voll Willen . . .

„ Ich möchte Cie nn » die Adresse von Fräu¬
lein Ellen Targe bitten ! " Seine Stimme klang
ruhig , tonlos , ohne Erregung .

Das Gesicht des Beamten vcrschivand vor

Lestniann . Etz schien langsani sich zurückznziehen
. . . » in den Nebel zu enlweichcm . , .

Tann kani er wieder . Aber gleichgültig , un¬

interessiert , abivesend . . .
„ Im Melderegister stellte ich fest, daß sie be¬

reits vor zehn Jahren verstorben ist! Wünschen
Sie noch etwas . . . "

„ Danke ! Ich war zehn Jahre im Auslande

. . . . Damals lobte sic noch . . . ja , damals . . . "

Schmerz lag in seiner Stimme . Zum ersten Male

nienschlicher Schmerz eines traurigen Herzens .
Wieder hörte Lestmann das wilde Rasseln

der Telephons , als er langsam zur Tür schritt . . .
den Weg in die Freiheit . . .

Und Plötzlich war es ihm, als tvärv ein Be¬

fehl in dem Rasseln des Telephons . Ein Befehl ,
der ihm stillz »«steheii befahl . . .

Stimmen sprangen hinter ih »n auf .
Erschreckte Stimmen . Sähe lösten sich los .

Griffen »nit kalten , grausamen - Händen nach Lcst -
niann . Wollten ihn halten . . .

„ Tornheim ermordet ? ! "

„Teufel ! "
„ Haben Sie eine Spur ? Ist irgend jemand

verdächtig ?"
„ Hölle ! Das ist fchlim »»». . . keine Spur . . . ! "
„Nicht der geringste Anhalt ? "
„ Hm. . . Hm. . . Alle Türen offen ? Nichts

geraubt ?
„Sollte Selbstmord . . . ? "
„ Eine Kugel fehlt in seinen » Revolver . . .

Sie halten auch Selbstmord für möglich. . . ?"
Lestmann lachte . Es war ein heiseres hyste¬

risches Lachen . . .
Tas rasende Klingel »» eines zweite »» Te¬

lephons verschluckte sein Lachen . Dann krachte
eine Tür ins Schloß .

Lestmann » Hände hatten sich geworfen . Eine
Sekunde pendelte die rote Lainpe der Wache
über ihn , dann hatte die Dunkelheit der schlecht
erleuchteten Straße Lestmann verschluckt .

t 4. Kapitel .

Der Mann , der sein Ich verschenkte .

Die Lichtrekla »»! « der Kolibri - Bar schickte
ihre roten Flammenblihe in die Nacht .

Sie flammten : Kolibri - Bar . . . Kolibri -

Bar . . . Kolibri - Bar . . . Einer dieser Blitze traf
Lestmanns Auge . Erschreckte ihn . Verwirrte ihn .

Zehn Jahre mattes , gedäniPfteS Gefängnis¬
licht !

Kolibri - Bar !
Er hörte das Lachen einer Frau . . . erre¬

gend . . . süß . . . schwingend. . . Zehn Jahre
Zuchthaus !

Kolibri - Bar !

Lestmann öffnete die Tür der Bar . Jazz¬
band schmettert«^ ihm entgegen . Lestmann cr -
ichrak ! WaS war das für eine Musik ? Doch der
Rhythmus erregte ihn . . . betäubte ihn fast . . .
löschte für Sekunde » » ein Wort in ihn » ans :
Mörder . . .

Aber die vielen Mensche »« bedrückten ihn . . .
ihn , den Zuchthäusler , der Einsamkeit gewohnt
war . Er biß die Zähne zusammen . Ein Schtvin -
del befiel ihn . Ganz in der Tiefe der Bar sah er
Nischen . . . kleine Boxen . . .

Er stürmte darauflos .
Er rannte eine Frau um . Erschrak ! Fluchte

. . . und fühlte sich erst geborgen , als ihn die
engen Wände der Boxe umschlossen . . .

Er warf sich auf einen Sessel !
„ Das Leben ist nichts für mich ! Ich bin

ausgebrannt ! Mei » Ziel ist erreicht . . .
Er hörte wieder den hämmernden Rhyth¬

mus deS Jazz . Er hörte Gelächter . . . Er sah
entblößte Franenschultern Süße Gesichter . . .
freche Augen . . . geschmeidige Glieder . . .

Schminke Puver ! Seidenstrüinpfe ! Ge¬

lächter . . .
Dann Tanz . . . Tanz . . . Tanz . . .
„ ES gibt keine Brücke dahinüber mehr ! Auch

weit » das letzte nicht gewesen wäre . . . ! "
Und seine Augen wurden fast feindselig !
Aber auch dieses Gefühl erstarb sofort wie¬

der . Eilte tiefe Müdigkeit überkam ihn . Gleich¬
gültigkeit !

Er tastete mit der Hmid nach dem Revolver .
DaS kalt « Eise »« ließ einen zündenden F»»nke»t auf
lein Hirn überspringen .

„ DaS ist der - Weg . . . Der Weg in die

Nacht . . . oder vielleicht »st es auch nur vin Weg
durch die Nacht Vielleicht ist dort drüben ein
Land . . . Ein Land , wo ich Ellen treffe . . . Ellen ! "

Aber Plötzlich erschrak er . Er konnte sich das

Gesicht Ellens nicht mehr vorstelleit . Der Ge¬

danke an sie verursachte kein Brennen mehr in
ihm. Weder O. nal , noch Aufruhr , noch Süße . . .

Er hatte die ganzen Jahre den Gedanken
an Elle » unterdrückt . Immer wieder immer
wieder . . .

Nur ein Gesicht gesehen . . . das Gesich «
Tornheims . . . Das Gesicht seines Sasics . . . ,
das Gesicht seiner Rache . . .

Und vor diesem Gesicht hatte er das Gesicht
Elleils vergessen .

Lestmanns Herz setzte eine Sekunde ans .
Grausam sprang ein furchtbarer Gedanke in ihm
auf . . .

„ Wenn Ellen in dir tot ist . . . war »«»»« hast
du dann gemordet . . . ? "

Dieser Gedanke war furchtbar . Dieser Ge¬
danke war Entsetzen . Dieser Gedanke war eine
neue Hölle in ihin .

Aber dann lachte er grimmig .
„ Ich werde allen Höllen entgehen ! Mvrger »

früh wird man mich auf einer Bank im Park
finden . Ein kleines rundes Loch In der Schläfe . "

„Whisky ! " rief er dein Kellner zn.
Der Kellner verschwand .
Einen Angenblick stand eine Fra » vor der

Box. Eine hübsche Fran . Mit Weichen , rnndcn ,
glänzend schimmernden Schulten», ihre tveißen
Zähne blitzten . Sie warf eine Kußhand . . .

„ Benno . . . allein ? "

Lestmann starrte sie verständnislos an .
Da erschrak sie . . . „enffchuldigen Sie , Wohl

eine Berkvechslung ! ?"
Ihr Gesicht brannte rot , als sie davon¬

stürzte . - -

. Er sah ihr ratlos nach . . .
Der Kellner kain mit den » Whisky , aber er

stürzte an Lestmann vorbei , brachte es in die

Nebenbox.
Von drüben eine Stimme . Eine zitternde ,

nervöse Stimme .

( Fortsetzung folgt . )
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Xt Wiedererlangung der Gesundheit ermöglich !
werde . Dazu aber ist vor allein eine weit höhere
Dotierung de » Ministeriums erforderlich .

Aus meine » Ausführungen ist zu ersehen , das,

wir alle Ursache haben , an dem Voranschlag Kri - ik

zu üben, und daß wir , wenn siir unS nur fach -
lichc Erwägungen maßgebend wären , für den Bor -

anschlag nicht stimmen könnten . Weil eS sich aber

um eine BertrauenSkundgebuirg handelt , müssen
wir für den Voranschlag stimmen .

Wir werden aber bestrebt sein , dasllr zu sorgen ,

bah der Staat - Voranschlag für da » Jahr 1931
anders anSsieht , als der vorliegend «!

Wir hoben uns verraten
und in einem harmlosen Feuilleton , von dem

wir nicht ahnten , daß eS die Beachtung eines

HitlerianerS und Dinternifdcn finden tviirde ,
Ansichten über die Rafscnfrage laut werde » las »
sen, die laut Alarmmeldung des „ Tag " nicht
weniger bedeuten , als daß wir zugeben , unS

„mit dem Lächerlichmachen der Rasteiifrage bis¬

her u » st erblich blamiert "

ru haben. KocabS Adlerauge hat unsere Achll »
lesfevse erspäht und schonungslos deckt das

Hauptblatt aller reinrassigen Gcrrnancn null

unsere Blöße aus . Da unsere Leser nicht wissen ,
werden , wann sich „Zeichen und Wunder " die¬

ser Art ereignet haben , müssen wir vovauSfchik -
kcn, daß ein Aufsatz von . Erna Hempel „ Die
Frau der Mischrakfen " dem „ Tag " zu

vorzeitigem Triumph Anmst- gibt . Was wurde

in diesem Aufsatz behauptet ? Daß sich Ras¬
se » Mischlinge , sowohl in Amerika , wie in

Asien gegenüber den Vorurteilen

der angeblich „reinrassigen " Menschen schwer
durchsetzen können , daß sie Verfolg un -

gen auSstehen müssen und daß jede Frau , die

einen Fremdrasstgen ( wobei überhaupt nur von

wirklich einwandfrei nochzuweisenden Rassen¬
unterschieden zwischen Weißen und Farbigen und

nicht von Dinterscher Blutmystik die Rede ist )
heiratet , ihre Kinder diesen bornierten Verfol¬
gungen auSsetzt.

Daneben wird noch die Version wiederge -
gebcn — ohne daß ihr zugestimmt würde —

daß die Halfeast », die Haloblutler , zwischen ex¬
trem verschiedenen Rassen , wie Roten und Wei¬

ßen, Schwarzen und Weißen ustv . oft auch in¬

nerlich unter dem Zwiespalt der Rassen leiden .
Der „Tag ' szitiert anS dem Aufsatz die bei¬

den folgenden Absätze :
„Unsere Zeit beschäftigt sich lebhafter alt

irgendeine frühere mit den Problemen der Ver¬

erbung und der Rasie , bzw . der Rassemnischung ,
häufig hört man die Meinung äußern , daß Misch¬

ling « zum Beispiel von Europäern und India¬

nern , oder von Europäern mch Negern die schlech¬
testen Eigenschaften der beiden Nassen erben . Da »

ist sicherlich eine allzu pessimistische
Einstellung , man kann au » ihr ermessen ,
wie verachtet allgemein diese Mischlinge sind .

Auch hier wieder ergibt sich für sede Frau
die Forderung , mit keinem Fremdrassi¬
gen eine Ehe einzugehen » da sie sonst
ihre Kinder einem traurigen unt

schlimmen Schicksal ausliefert . "
„ In Astasien finden sich die sogenannten

Eurasier , ein « Mischrasse au » Weißen und Ost¬

asiaten . Die weiße Frau , die den Chinesen oder

Japaner heirawt , muß sich bewußt sein, daß ihre
Kinder ein unglücklich zwiespältige » Geschlecht
werden , da sie weder zu der einen , noch zu der

anderen Rasse gehören , und von jeder nicht

für voll angesehen werden . Gegen
dies « Mauer von Vorurteilen , dl «

sie umgibt , vermag die persönlich «
Tüchtigkeit , der persönliche Wert
und Charakter , nur in den seltensten
Fällen etwas anzurichten , in keiner

Lebenslage dürfen sie so selbstherrlich entscheiden ,
wie die urwermischte , die reinrassige Frau e» tut .

ES bleibt ihnen ein Makel anhaften , und zwar
verschlechtert sich die Rasse in zweiten und dritten

Gliebe weiter so, daß man ost von Ostasienfahrern
sehr traurige Schildennrgen von solchen Half -
rast » lesen kann . "

Daraus schließt er , daß «vir „ u m l e r n e n" ,

daß wir uns bisher „ blamiert " haben . Weil
wir un » gegen die bornierten Ras¬
senvorurteile werrden , sollen wir Borniert¬

heit der Hakenlreuzler zngestimmt habe »! Mer

lesen wir erst , waS er »richt zitiert :
„ Wenn ma>r sich entschließen kann , diesen

im Grunde dummen Abscheu und

Voreingenommenheit zu überwinden ,
wird man zugeben müssen , daß gerade
dies « Mischlinge sehr oft sehr lie¬

benswürdige Menschen sind und auch
wertvolle Eigenschaften haben . Die

Kinder von Weißen und Mulatten werden

Quateronen genannt . In Westindien sind die

Ouateronen sehr häufig , und man rühmt Ihnen
nach, daß die Frauen eine » hohen Ki « b-

reiz besitzen. Albert Friüenthal , der deutsche
Forscher , sagt , daß man nirgends in der Welt

Frauen findet , die an Schlichtheit , Sitt¬

samkeit und Liebenswürdigkeit diese

woblerzogenen und ungekünstelten Frauen über -

tresien . Viele Europäer heiraten solche westindi¬
sche Quateronen , und e» gibt zahlreiche
gute Ehen darunter . "

Welche Albernheit , aus einein Feuilleton ,
das sich mit dem Tone der Menschlichkeit gegen
die Rassenvorurteile wendet , zusammenhanglos
Sähe zu zitieren , um darin eine Bestätigung der
Vorurteile zu finden ! Der „ T a g" weiß sehr
gut, daß wir nicht uinqelernt , haben : wir

möchten willen , was er damit erreichen will , daß
er uns fälschlich des UmlcrnenS zeiht ? !

menschlichen, moralischen und sozialen Eigen - , ialiSmu « bei den edlen Römern und
schäften zu beurteilen . Und da müssen wir schon I G e r m a n en statt bei Buschmännern und Si -
sagen, daß wir überzeugt davon sind , daß eS « mir gibt !

net ,
Werte » wir sie ganz anders als der „ Tag " . Wir
leiten weder eine Geschichtsauffassung, noch ein «
politische Theorie au » ihnen ab . Wir machen uns
mit keiner Raffenfexerei lächerlich, wir lehne »
eS ab , die Menschen anders al » nach ihre »

In « übrigen haben wir natürlich nie geleug - ' unter allen „ Raffen " , welcher Farbedaß es Rasscnnnterschicde gibt . Sdur be - gute nitd • begabte Menschen und imter
: u wir sie ganz anders als der „ Tag " . W'

’

.. weder eine Geschichtsauffassung, noch ei

welcher Farbe immer ,
allen

Lutnpen gibt . Wäre die Barbarei und Bestiali¬
tät eine Eigenschaft , die sich auf die Neger und

Indianer beschränkte und nrären die Germa «
» en frei von ihr , dann wüßten »vir nicht , w i e<
so e » den FaseI Smu » und Rationalso -

lSoldwiihrung im Plenum angenommen .
HandelsbilanzaMvum für 1929 nm 497 Millionen .

Prag , 16 , Jänner . Das Plenum des Abge -
ordneienhauseü befaßte sich heute nachmittags
endlick ) mit der Verfügung des Ständigen Aus¬
schusses betreffend die Goldwährung , die
so lang « ein strittiger Punkt innerhalb der Koali¬
tion gewesen >var . Dion hat sich schließlich dahin
geeinigt , die Verfügung zivar anzunohmen —
Aenderangen lasten sich an ihr nicht vornehmen ,
während «ine Ablehnung schon denr Ausland ge¬
genüber ziemlich blamabel wäre und alarmie¬
rend wirren würde —, dafür aber bald eine
Kodifizierung unseres ganzen WährungSrechteü
vorzunehmrm .

Berichterstatter HodaL erwähnt , daß di « Fest¬
setzung der llK mit 44,68 Milligramm Gold keine
Verschiebung in der Kauflraft der Krone nach sich
ziehe ; hätte man aber diesen Betrag etwa aüs 45
Milligramm aufrunden wollen , so hätte daS schon
eine Verschiebung um mehr al » eine Milliarde
zugunsten der Gläubiger und z>« ungunstrn der
Schuldner ergeben . Redner hebt die Bedeutung der
Aktivität der Zahlungsbilanz hervor und stellt wei¬
ter » fest , daß dir Tschechoflowakei an der Repara -
tionSbank mit höchsten » 800 Aktien zu 2200 Gold -
franken beteiligt sein werd «, wovon nur ein Vier¬
tel sofort zahlbar sei ». Eine KapitalSerhöhung der
Notenbank au » diesem Titel , wie sie in der Verfü¬
gung zugelasten wurde , sei also nicht nottvendlg . Die
bisherige » Vorschriften über die Währung , daS

Münzsystem und den Währungsschutz sollen im
Sinne der bekannten Resolution kodifiziert und da¬
bei die noch schwebenden Differenzen ausgetragen
werden . Außerhalb j «cher Diskussion stehe aber die

Festsetzung de » Werte » der K6 in Gold ; man könne
deShaw tatsächlich von einer „ endgültigen Re¬

gelung der Währung " reden , wie e » im Kops der

Verfügung heißt .
In der Debatte macht Krebs ( Nat . - Toz. ) einen

Ausflug nach dem Haag und erklärt , daß der Ioung «
Plan die „bedingungslose Unterwerfung Deutsch¬
land » " beende ; durch den Beitritt zur Reparations¬
bank Helf« die Tschechoflowakei an den Bestrebungen
zur Ausplünderung Deutschlands durch da » amen -
komische Finanzkapital mit . Bom Standpunkt der

Sozialdenwkratie müßte angeblich gegen diese Vor¬

lage Sturm gelaufen werden . Da » international «

Finanzkapital fordere e » und die Parlamente appor¬
tierten e< gehorsamst . Eine derartige Zumutung
darf man natürlich an unsere Recken vom Haken¬
kreuz nicht stellen .

Gen . Marek ( tsch . Soz . - Dem. ) , der Hauptgegner
der Verfügung , stellt fest, daß der Gouverneur Po »

spiäil telegraphisch au » dem Haag die Zusicherung
gegeben habe , er werde von der In der Verfügung
gegebenen Ermächtigung zur Erhöhung de » Kapital »
der Notenbank auf über 15 Millionen Dollars

keinesfalls Gebrauch machen . Damit sei eine
der Hauptfordcrungeir des Redners erfüllt Er kriti¬
siert dann dl » fehlerhafte Stilisierung der Verfü¬
gung und wendet sich dagegen , daß die Bank zwar
nicht die Prägegebühren , aber di « Gebühr für die

Prüfung de » zur Prägung eingereichten Aoldr »

beliebig festsetzen könne ; auch wendet er sich dage¬
gen , daß die Bank di « vorgelcgten Banknoten noch
ihrer Wahl entweder in Gold oder in Golddevisen
eintauschen könne . Er schließt mit der Feststellung ,
daß jedoch auch dieses schlechte Gesetz an unserer
guten Währung keinen Schaden anrichten könne .

Zapotocky ( Kam. ) läßt sich seinen ablehnenden
Standpunkt zu dieser Vorlage „ von dem Wider¬
stand der Vertreter der Arbeiterklasse gegen die
Stabilisierungsversuche des kapitalistischen Staates
diktieren "; di « Goldwährung solle nur Illusio¬
nen erwecken usw .

Dr . Rosche ( A. u. W. G. ) kommt hauptsächlich
auf Reparation - Probleme zu sprechen und beklagt
sich darüber , daß über die Höhe der Reparations¬
verpflichtungen kein Mensch orientiert sei . Er regt
deshalb an , eilten eigenen ReparotionSanSschuß ins
Leben zil rufen .

In seinem Schlußwort führt Hodaö aus , daß
nach den erst heute bekannt gewordenen Zissern
daS vergangene Fahr mit eineni Aktivum von nur
407 Millionen In der Handelsbilanz abschließe , ge¬
genüber einen « Aktivum . o» zwei Milliarden im
Jahre vorher ; da » müsse zu sorgfältigen Erwägun¬
gen Anlaß geben , wie man wieder das frühere
Aktivum erreichen könne .

*

Die Verfügung wird tatm samt der er¬
wähnten Resolution angenommen , ebenso
die vom Ständigen Ausschuß getrosten « proviso¬
rische Regelung unserer Handelsbeziehungen mit
der Türke i. Die Vereinbarung gilt nur ein
halbes Jahr und mußte unsererseits durch die
Adnahm « von einer Million Kilogramm Ziga -
rcttentabok au » der Türkei erkauft werd «««.

Nächste Sitzung Donnerstag , den 23 . Jän¬
ner um 3 Uhr nachmittags . Tagesordnung : Ver¬
fügungen des Ständigen Ausschusses über Me¬

terschutz , Baubewegung , exekutive Räumung und
Krankeubehandlung der Rentner der Ponsions -
anstolt .

Sine Kampsabftlmmung .

Der landwirtschaftliche Ausschuß
deS Abgeordnetenhauses hielt am Donnerstag

vormittags unter dom Vorsitz des Abg. Ma » a -

t a eine Sitzung ab , di « sich mit den Verfügun¬
gen deS Ständigen Ausschusses , betreffend die

zollbegünstigt « Maschineneinfuhr , die Einfuhr¬

scheine und die NotstandSunterstützungen befaßte .

In der Debatte zum ersten Punkt wieS un¬

sererseits Genoss « Schweichhart auf die

Noiweudigkeit hin, die zollbegünstigt « Maschi¬
neneinfuhr auch für die Zukunft aufrecht zu er¬

halten . Der Abg . Nitsch aus dem deutschen
ZipSgebiete ( Slowakei ) «ahnt die Gelegeicheit
wahr , die landwirtschaftliche Krise zu erörtern .

Sehr interessant war sein Bekenntnis , daß er

als ein seit 30 Jahren praktisch täti .

ger Landwirt ein Gegner der agra¬

rischen Zollpolitik sei . Noch im Jahre
1025 War er ein begeisterter Anhänger der Zoll¬
politik , die seither gemachten Erfahrungen haben
ihn aber gründlich bekehrt .

Bei Erörterung der Einfuhrscheinfrage kri¬

tisierte Dr . H a n r e i ch die schikanöse Handha¬
bung durch die Finanzverwaltung , welche die

Einfuhrscheine wertlos mackw . Die Ausdehnung
deS Geltungsbereiches der Einsilhrscheine war

noch zu gering . Er zeigte sich also als

„ Uebcraprarier " . In der Debatte wurde wieder¬

um die Agrarkrise berührt . Ein Antrag der so-

' ' alistiscken M geordneten . der das sofortige Er¬

scheinen des LanldwirSV ' astSministers Bradae

verlangte , hatte den Erfolg , daß in der nächsten
Sitmng die ganze Frage unter Beteiliaunq de »

Ministers auSsührlich erörtert werden tvird .

Die Agrarier hatten den Antrag eingebracht ,
die Regierung sei aufzufordern , die volle , d. h.

allgemeine Geltung der E ' nfuhr -
scheine sicherzustellen : dieser Antrag wurde

von K and e lka . Miknlaöek und Kr e i »-

l i k bekämet , von Dr . Hanreick » dagegen kräk -

tWt »ntcritübt . Gen . Iaksch w« - s u. a. darauf
hin . daß in Deutschland die Eins chränkuna
d>>« E' nss ' brichein ^vstvmS bereits erfolg « sei : es

wär « unangebracht , auS dem gesamten agrari¬
schen Fmaenfomplex diese eine Angelegenheit
heraüseuare ' W

ES kam zu einer Kampfabstimmung .

Der agrarische Antrag wurde dabei gegen die

sozialistischen Stinimen angenommen .
Bei Beratung der Notstandsrnaßnahmeu pro

1929 besprach Gen . Schweichhart die Wun¬
sche nach AilSgestaltung deS UnterstützungSwestn
nach bestimmten Grundsätzen , wobei er u. a. die

Demokratisierung der Landeükulturräte forderte .
Der Verlauf der vierstündigen Sitzung , die

den Berfiigungen deS Ständigen Ausschusses
schließlich zustimmte , zeigt sehr deutlich , daß di «

Agrarier entschlossen sind , ihre über . riebenen
Forderungen um j «den Preis durchzusetzen . Da¬
mit ist die Stellung der Sozialisten gegeben .

Bolschewistische „ Aufbauarbeit " .
Die „Kousumgenossenschaftliche Rundschau "

in Hamburg veröffentlicht in der Nummer vom
4. Jänner 1930 einen interessanten Wirtschafts¬
bericht eines Genossenschafters aus Sowjetruß¬
land . Der Inhalt des Briefes stehl in beträcht¬
lichen« Gegensatz zu den überschwenglichen Lob¬

preisungen der Zustände in Sowjetrnßland durch
die bolschewistischen Agenten .

Die Genossenschaften , die ohnedies ihre Selb ,

sländigleit längst verloren haben , machen jetzt
schlechte Zeiten durch . Den Genossenschaften
werden näinlich sämtliche Fonds zugun -
sten des Staates enteignet , genau so
wie das im Anfänge der Bolschewikenherrschaft
mit dem Vermögen der unabhängigen vorrcvolu -
' ionären Konsumvereiue und ihrer Verbände der

Fall war . Ein weiteres recht bedenkliches Zei¬
chen ist, daß die Getreidebes ch a f f u n g S -
kam pog ne mit Hilfe von auswärtige » kom -

inunistischen Formationcir böse Folgen zeitigt .
Ein dringender Befehl der Staatsgewalt verpflich¬
tet die Genossenschafter , die Arbeiter , die eine

Wirtschaft im Dorfe haben , aus der Versorgung
auf Karten zu streichen und ihnen die Lcbens -
mittellarten abzunehmen . Motiviert wird diese
ssnnlost Maßnahme damit , daß sich aus Politischen
Gründen gegenwärtig die Notwendigkeit ergebe ,
den Klassenkampf innerhalb der Ar¬

beiterschaft zu verschärfen und in den

Vordergrund zu stellen . Der Bericht stellt tveiter

' oft . daß in den Textilfabriken die Arbeit ein¬

gestellt wird wegen Mangel an Rohstoffen , da
keine Devisen Vorbanden sind , um Baumwolle
anzukauken . ES muß allo recht böse attSsehen mit
der bolschewistischen „Aufbauarbeit . "

Passive «elissevr in de -

Liiaderdaak !
Unter den gewerkschaftlichen Kampfmittel :

hat die passive Resistenz immer eine groß « Rolle

gespielt . Wenn die Angestellten privater unt

auch öffentlicher Unternehmungen , in denen bei

Dienst an da » betriebstechnisch organisiert « In .
einandergreifen der einzelnen Abteilungen ( oder
Departement » ) große Anforderungen stellt «, An¬

griffe de » Unternehmer » abznwehren hatten oder

eigene Forderungen erhoben , griffen sie de » öf¬
teren erfolgreich zu dem Mittel der instruktions¬
gemäßen Arbeitsweise . Diese kommt dadurch zuw
Ausdruck , daß der Einzelne di « ihm übertragene
Arbeit unter sorgfältiger Beachtung aller erteil¬
ten Instruktionen verrichtet , wodurch der Gang
des Betriebes verlangsamt und die rasche Ab¬

wicklung der Zusammenarbeit , die sonst die 4»ov >

auSsetzung für die richtige administrative Be¬

wältigung deS Arbeitsstoffes ist , unmöglich wird .

Gesteril haben die Angestellten der P r a-
ger Bankfür Handel und Industrie ,
ehemals Länderbank , zu diesem Kampf ,
mittel gegriffen . Sie taten c » al » Protest gegen
die Personalpolitfl de » Institute » nach einem
jahrelangen Existenzkämpfe , den sie gegen di «
Bankleitung fuhren , deren Haltung von den ge.
radezu eäsarenhaften Anschauungen de » leiten -
den Direktor » Hecht beeinflußt wird , gegen den
einmal sogar die Strafanzeige wegen
Ueberschreiten » de » Terrorgesetzes evstattet wnrdc .
Alle Banken haben , wenn auch erst durch Ak¬
tionen der Gewerkschaft genötigt , nach der Kün¬
digung de » Bankkollektivvertrages und der
Dkenstpraamatik in den Jahren 1027 und 1028
eine provisorische Regelung der Zahlungsbedin¬
gungen ihrer Angestellten geschaffen , um im
vorigen Jahre eine Neuregelung bei
GehaltSbezüge vorzunchmen , die in den einzel -
nen zwischen den Direktionen und den Beamten¬
vertretungen abgeschlossenen Verträgen ihren
LluSdruck findet . Die Direktion der Länderbank
ist andere Wege gegangen . Gleich anfangs 1027
»«achten die Herren kein Hehl daran » , daß sie
nunmehr die Zeit de » veüragSlosen Zustandes
für gekommen erachten , um die ihnen lästig ge¬
wordenen kollektiven Vereinbarungen , die in al¬
len Banken seit jeher bestanden haben , abzu¬
schaffen . Die Sachen grdiehen . so weit , daß die
Direktion nicht einmal mehr durch Vermittlung
der VertraiwnSmänner überreichte , höflich stili¬
sierte Briefe ihrer Angestellten in Emvfana neh¬
men wollte , in denen dieselben ihren RechtS -
ktandpunkt in bezng auf den vertragslosen Zu¬
stand zum " Ausdruck brachten . Seither v < ging
fast kcm Halbjahr , in den « die Oeffentlichkctt nicht
durch Konnnunique » über Konflikte in der Län¬
derbank unterrichtet wurde , obwohl die Ange¬
stellten stet » nur da » verlangten , wak
in den übrigen Banke » bewilligt
war .

So ging es von Halbjahr zu Hallnahr , voll
einer Aktion zur anderen . Rund 27 Millionen
Kronen beträgt die Personalregie der
Bank ; nur ein Teil dieser Sitmme entfällt au
die subalternen Angestellten , den anderen , abso
lut relativ sehr hohen Test , der bei einzelnen
Funktionären Millionenbeträge erreicht
nimmt der 2 e i t u n g » a p p a r a t für sich in
Amvruch . Die Angestellten verlangten im Jähre
1929 , gleich ihren Kollegen in den übrigen Ban¬
ken . eine Rcgclnna ihrer Bezüae . Es kam zwar
zu einer solche», aber nicht als Vereinbarung ,
nicht als Ergebnis von Verhandlungen , sondern
als ein nach dem Willen de » Direktors Hecht ; u-
sammengestelltks „ Oktroi " , das anstatt Ver
befferungen eine Reihe von wesentlichen » nd
grundsätzlichen Verschlechterungen ent¬
hielt . Direktor Hecht verteidigte sich damals auch
in der Orflentkichkeit . Er hatte die Unverfroren¬
heit , d>c Rascbheit seiner Handlnnaßweisc ml :
dem schönen Worte in ^- ' nn - lt
gibt , wer rasch gibt ".

ES kam zum Kampfe , „ ei niuerorochcu
wurde , weil sich eine neue VerhandlungSmöglich -
keit ergab . Al » die Bcamtenvertreter nach lang¬
wierigen Verhandlungen ihre letzten Kompro -
mißvorschläge vorlegten , die in mancher Richtung
tiefer waren al » den Verein bar n n-
gen in anderen Banken entspricht ,
wurden sie von der Direktion abgelehnt und ein ,
Intervention der Gewerkschaft zurückgewicsen .

Eü ist daher durchaus begreiflich , daß die
Angestellten , welche bte Ricsengcwinne dieser
Großbank , auf denen wiederum die außerordent¬
lich hohen Bezüge seiner l e i t e n d e n Funk¬
tionäre beruhen , mit erschuften müssen , zn
einem gewerkschaftlichen Kampsnrit -
t e l greifen , für dessen Gelingen in dem infolgc
der Reorganisation »- und Rationalisierungsmaß¬
nahmen immer komplizierter arbeitenden Bank¬
betriebe die beste » Voraussetzungen gegeben sind .
Indem die Angestellten so handeln , haben sic
auch die Konsequenzen auS dem gerade in der
Ländcrbank immer stärker sich auswirkenden

Klassengegensätze gezogen , der zwischen
Ihnen u«ü> der Bankleitung besteht . Auch die

Bankangestellten beginnen sich die Kampstnetho -
den der organisierten Arbeiterschaft zu eigen
machen . Je konsequenter sie ihre Aktionen , in
denen sie ans die volle Unterstützung unserer
Partei und der übrigen freien Gewerkschaften
rechnen können , auf diesen Grundlagen durch¬
führen werden , desto besser wird auch das Er¬

gebnis fein .
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Kocav unö Schiller
Im nätionalsozialistWen „ Tag " liest

man :

Pressefreiheit .

Frei nach Schiller « „ Don Carlo « . "
Bor eurem Stoß Zeitungen sitzt der Zensor .
Und liest . — Lin Polizeinwnn springt

hervor : —

Pan « Dicktorr , kummen Sie schnell zu Tele ¬

phon !
Zensor wütend : — Komm ich sich schon!
^Hier Doktor Rotstift ! — Wer dort ? — Wa « ?

— Wer ?

Schristleitung „Tag " ? ! — Ach so, Sie ! —

Habe tn « Ehre , . Herr Redakteur !
Wa « wünschen Sie ? —

Gedankenfreiheit ,
Au « da « Stück . —

Schluß ! S . H. K.
*

Anm . Di « vorstehende Satire gegen da «

«mleidliche Prehgesetz ist eine Prob « au « der heuer
erscheinenden »ar -foz FaschingSzeitung „ L link -

bombe " , die all « rmsere Parteigenossen recht¬

zeitig beim „ N. S. P. - Bcrlog " in Aussig, Ma -

ternigassr 4, bestellen wollen .

Satire ? Nein . Stinkbombe ?
- Ja . 3lber eine Preßfreiheit — nicht
von staats - sondern von volkSwcgen , gerodelt
micht durch den Zensor , sondern durch das

Gefühl der nationalen Würde » md der kultu¬

rellen Scham — eine Preßfreiheit , d i e

der viehieschen Verhunzung
' eines Dichters durch einen Kocab
den Weg freigibt , ist wahrhaftig bei

Leinen » Negerstrunm und keinesfalls bei

irgendeiner anderen europäischen Nation als

LeidenDeutschendenkbar !

SMllch - rellgiSse Erziehung .
Sin geistlicher ReligionSlrlhvrr mißbraucht

sein « Schüler .
An der Lehrerbildungsanstalt in SobSSlav

bei Tabor studierte «in gewisser Koläf , der

Sohn einer sehr frommen Familie . Er war der

beste Schüler seiner Klasse und absolvierte die

Klasse stet « mit Auszeichnung . Nach den Weih -
nachtSserien kehrte der Schüler vom Elternhause
nach SobSSlav zurück , nur wieder seine Studien

fortzusehen . Als er nun am K. Immer abend «
in seine Wohnung nicht zurückkehrte , wurde nach
ihm gefahndet , allerdings bis beute ohne Er .

folg . Nach verschiedenen zurückgelassenen Briefen
de8 Schüler - rechnet man damit , daß er S c l b st-
mord beging . Tag « darauf nun wurde bekannt

daß der ReligionSlehrer der genannten Anstalt ,
der Kaplan Jakob Bily , gleichfalls vericbivunden

ist . Sein Verschwinden hängt damit zusammen ,
daß ein Steckbrief nach ihm erlassen wurde , und

zwar auf Grund einer Zuschrift , welche der ver¬

schwundene Schüler Koläf an die Gendarmerie¬
station gerichtet hat . Ter Katechet Bily soll näm¬

lich in geschlechtlichen Beziehungen nicht nur zu
dem verschwundene » Koläf , sondern auch zu an¬
deren Studenten gestanden haben , anit denen er

täglich anch in ( Gasthäusern zusannnentraf . Ter

genannte Pater wurde nun in Mährrich - Tstran

verhaftet , von wo er nach Tabor überführt wer¬
den wird . — So schaut die viclgerühmte „sittlich¬
religiöse Erziehung " a»tS !

DemolrMche Sorge » .
Wir lesen im „ Berliner Tageblatt " die fol¬

gende Reportage , die namentlich den Arbeits¬
losen auch bei unS nicht vorenthalten werden soll :

„ Einen warmen , bequem sitzenden
Mantel , ein behaglich auSgestatteteS Ruhela¬
ger sollte jeder H u u d haben . Die Ansprüche ,
die ein moderner Hund an seine Kleidung

stellen davf , werden sich selbstverständlich >mch
der Nmgebung und nach den Verhältnissen rich¬
ten , in denen er lebt . Dort begnügt er sich mit
einem bescheidenen gestrilktcn Deckchen , hier trägt
er stolz den nach Maß gefertigten Man¬
tel au « Tuch oder Samt mit Pelzfutter
und Besatz, dazu hohe Schuhe aus Wild -
le der . Mir kühle Tage trägt man einen Man¬
tel au « Tuch oder Waschsamt , wird e« kälter

zieht man eilten gestrickten Seiden¬

schlüpfer darunter , den bei strenger Kälte
ein Schlüpfer au « warmer , weicher
Wolle ersetzt. E « gibt ganz buntfarbig «
gestrickte Pullower mit dazu passenden
gestrickten Schuhen , e« gibt Automäntcl mit

Kaputze , e« gibt imprägnierte englische Gum¬
mimäntel . Sehr elegante Frauen lassen ihren
Lunden Mäntel , passend zum Anzuge
de « Chauffeur « , anfertigen und ihr Mono¬

gramm einfticken . Betten in j « der Größe
und Ausstattung , Körbe mit Seidenfutter — e«

gibt alle «. "

Einen warmen bequem sitzenden Mantel
sollte jeder Hund haben . JÄer Hund , jawohl .
Arbeitslose brauchen »o etwas nicht !

Verschüttet !
Beuthen , 16 . Jänner . Die Bergungsarbeiten

auf der „Heinihgrube " , wo gestern infolge eine «
Erdbebens Strecken zu Bruch gingen und einig «
Arbeiter verschüttet wurden , gestalten sich außer¬
ordentlich schwierig . Bis heute 7 Uhr war cs
nicht gelungen , die drei Arbeiter , die noch ver¬
schüttet sind , zu befreien . Die RettirngSkolonne
hat nun di « Arbeit von einer anderen Stelle aus
in Angriff genommen , um auf diese Weise schneller
an die Eingeschlossenen heranzukommen . Einer
von ihnen gab am Abend noch Lebenszeichen von
sich. Ob e « gelingen wird , ihn lebend zu be¬
freien , ist fraglich . Die beiden anderen geben
keinerlei Zeichen mehr .

90 . 000 Arbettsloe in Wie » .
Wien , 16 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die Ar -

bcftslosigkeit in Wien ist anch im letzten Monat
wieder sehr stark gestiegen . Es gibt jetzt in Wien
90 . 000 Arbeitslose , das ist un : 7000 »»ehr als
vor vierzehn Tagen und um 8500 mehr al « in
der gleichen Zeit des Vorjahres .

Wer darf Memoiren schreiben ? Darüber

scheint Herr Max Karg , Chefredakteur deS

nationalsozialistischen „ Tag " und gleichzeitig
Mitarbeiter der bürgerlichen Presse aller Schat¬
tierungen , seine eigene Meinung zu haben . In
einem Artikel über die KPL . schreibt er über

Trotzki :
„. . . Vielmehr verkninmelte er sich irgendwo in
die Türkei und schrieb seine — Memoiren ,
klagend , daß dieser Planet kein Paß - Visum für
ihn habe . Der Weltzerwümmerer ist ein ge¬
schäftstüchtiger Literat , der Revolutio¬
när ein feixender Polemiker geworden . .
So hat Trotzki seinen Frieden mit dem Ka¬
pitalismus gemacht , indem er seine Er¬

innerungen um teueres Geld an einen

reichtdeutschen Verlag verkaufte . . "

Daß Trotzki zeit seines Lebens Schriftsteller und

schon immer ein glänzender Polemiker war
scheint Herr Karg nicht » u wissen . Dagegen dürftr
ihm nicht unbekannt sem, daß cimgc Slbgöttcr
seine - VarteilagerS , Hindenburg , Wil¬
helm , Ludendorff , Hitler u. a. m. —

wiewohl sie keineswegs Schriftsteller und noch
weniger Polemiker sind , sorwern die Feder nur
des Gelderwerbs halber mid noch schlechter als
da « „ Schwert " fichren , ebenfalls Memoi¬
ren geschrieben und sic an deutsche , engli¬
sche und amerikairische Verleger für tciircs Geld

verkairft haben . Tie Abneigung gegen die Me¬
moiren verkrachter Heroen ( wobei rS fraglich
bliebe , ob denn nicht der Mann des Oktober und
der Schöpfer der roten Annce doch ein andere «

Format hat als der Bürgcvbrmr - Adolf ) , die Ber -

nclimng des GcschäftemachenS mit den eigenen

M' Niiches Tischgespräch .
Au der Hochzeitstafel des Prinzen

Umberto . — Unter anderen Gästen bemerk »
>nan Sc . k. n. k Hoheit den Erzherzog
Ferdinand Josef Maria , den

Prinzen Teutobold von Bayern ,
Se . kaiserliche Hoheit den Großfürstcu
Dimitrij und noch einig : andere vo>i
der alten Garde .

Der Erzherzog : „ Wer sich das gedacht hält ! Na,
vor zwölf Jahr noch der Erbfeind , i erinner
mich nur mit Schrecken an die Front —"

Großfürst Dimitrij : „ An der Piave oder am

Jsonzo ? "
Ferdinand Jos . Maria : „ Ah was denn , in Bo¬

zen , beim Stab von der 11 . Armee , im

Siebzehnerjahr , wie ' s bei Erich in Rußland
mit dem großen Pallatvatsch ang ' fangt Hain .
Ta hamS uns doch die Rationen gekürzt
nur noch vier Gang die Mahlzeit , die Vor -

spei « beim Teschönee ganz g' strichn . Und

so a klaue MchlspeiS , maßt , cS war schon
a große Rot , also wegen die lumpigen
Katzelmacher und jetzt », also setzt », waßt ,
dinieren wir direkt an der königliche ' erb-
feindlichen Tafel . "

Teutobold : „ Das hättS cnk nit dacht , wieS ' S
Euch anSquarticrt Ham in Wien und Laxen¬
burg und Schönbrunn und ans die andern
schönen Schlösier . was olwb * hobt - »' lind

jetzt » san mir B' - n ^ oSbrüder bei die Katzel¬
macher , Tuli iS dös ! "

Der Großfürst : „ Aber liebe Freunde , ich chabe
de » Eindruck , daß eS doch nicht so schön ist
>vie frücher . Diese Schwarzchemden und die¬

ser Mussolini . Wir hatten ja auch Gfrett
mit dem Rasputin und solche Kreaturen ,
tvaS der selige Niki , Gott segne ihn , zuge¬
lassen chat , aber solche Leite . . . "

Ferdinand Jos . Maria : „ Aber schön iS doch
wteder , wie sich heutzutag die Re¬

publiken verhalten . Die Geschenke ,
also da gratulier ich, der französische Präsi¬
dent und der amerikanische , also lauter so
republikanische Größe », no unsere Lippi »
zaner san naturgemäß auch sehr schön/'

Teutobold : „ Mein Liewa , wannst erst glesen
hältst , wo « Dr dö republikanischen
K o r r e s ch v o n d e n z e n aufführen ! TöS
tschechoslowakische Preschbüro
zan » Beispiel , dös hat über alles berichtet ,
über die Toiletten , wie lang , » nd dö Färb »
und waßt olle Details . "

Ferdinand Jos . Maria : „ Ah, äh, vielleicht auch ,
hähe , die allerhöchste Braut¬
nacht . . . "

Dimitris : „ ES war ein schöne « Fest der Unter -
tancntreu « von chan ; Europa gegenüber
dem monarchischen Gedanken . "

Teutobold : „ Jo , dö Engländer san schäbig
und zurückhaltend gwesen . Na ja , mir hobnS
jo immer gsagt : Gott strafe England . HobtS
ja nit glauben wolln , öS russische Lackln .

j No und Euer Rußland natürlich , döS
muß ja fehlen . . . "

Mißerfolgen könnte «ins achtungswerte Gesin¬
nung sein , aber erst müßte Herr Kara einen über¬

zeugen , daß er d a S g l e i ch c M a ß a n seine
Oelgötzen anlcgt !

Wels « in der Elb « . Am Wochenmarkt in

Bodenbach gab eS am Mittwoch eine kleine Sen¬

sation : Der Fischereiverein Bodenbach hatte in

seinem BerkaufSstand zwölf Stück Welse zum
Verkaufe feilgeboten , die vor einigen Tagen bei

Czalosih in der Elbe gefangen worden waren . ES

waren einige ganz hübsche Exemplare dabei , zwei
davon wogen 24, bzw. 25 Kilo und maßen 160

Zentimeter . Die Welse wurden kiloweise versauf »
und fanden reißenden Absatz . Natürlich hat man
eS bei Welsen von 25 Kilogramm Gewicht noch
lange nicht mit tat größten Exemplaren ihrer
Gattung zu tun , uird ältere Fischer wissen zu er¬

zählen , daß bei Tetsche » schon Kerle von 80 und

mehr Kilogramm Gewicht gefangen wurden »»nd

in der Unterclbe waren Exemplare von 150

Kilogramm nicht die größte Seltenheit . Durch
die Einleitung chemischer Abwässer in die Elbe

und ihre Nebenflüsse wie auch durch Flußrcgulie -
rungcn und die Schiffahrt , sind die Welse ebenso
wi « der Lachs in der Elbe recht selten geworden ,
wie ja überhaupt die Fischerei , die noch von 40

bi » 50 Jahren vielen Menschen Erwerb war , sehr
gelitten hat und heute nur noch als Svort aus -

gcübt wird .

Motiv — unbekannt ! Der Soldat Eduard

Lenhart vom 8. Jnf . - Reg . hatte am 8. ds .

Ausgang . Nach einer Meldung der Gendarmerie¬

station in Baschka bei F r i e d e k verübte er in

Skalitz Selb st mord durch Erhängen . Lenhart
war auch Schuler der UnterosfizierSschule . Ta -
Motiv der Tat ist vorläufig unbekannt .

Mord - Ausslärung nach acht Jahren . Dor

einigen Tagen war der G a st w i r t Franz
N o v y ans R a k o n i h verhaftet worden , weil

er seine schwangere Frau mißhan¬
delt hatte . Die Frau gab beim Verhör an , daß
ihr Mann vorachtJahre n gemeinsam m i t

seinem Bruder Wenzel Novy einen im

Gasthaus abgestiegenen Reisenden in den
Stall lockte,, . dort ermordete und vergrub .
Die Polizei stellte fest , daß an der betreffenden
Stell « das Erdreich gelockert war , konnte aber
keine Leiche finden . Dagegen fand sie Knochen ,
von denen noch nicht feststes , ob sie Menschen¬
knochen sind . Zur Rede gestellt gab die Frau fer¬
ner an . daß vor kurzem die Leiche auSacgraben
auf auf riittit Wagen an einen ihr unbekannten
Ort geführt worden war . Wenzel Novy wurde
von der Gendarmerie gestern verhaftet .

Wie man auS Holz Zucker macht . Mittwoch
ist in Wien Professor Dr . Friedrich BergiuS
aus Heidelberg einge : roffen , um einen Vortrag
über die Nutzbarmachung deS Holzes
zu ErnährungSzwcetett zu halten . Pro¬
fessor BergiuS hat ein Verfahre »» entdeckt , daS
den Zucker deS Holze » anch zur nicnschlichcn Er¬

nährung geeignet macht . Wie die „Rcichspost"
erfährt , befassen sich auch einige österreichische
WirtschaftÄreise mit dem Plan « der Errichtung
vorr Holzverznckerungsanlagen, wie sie berei ' S in
der Schweiz und auch in Deutschland bestehen .

Ein Mord hat in der slowakischen S ' adt
Delka BytSa große « Aufsehen erreg ». Der
Bäcker Josef M i L a r h k lebte mit keinem

Schwager , dem Fleischer Johantt Du ruh , der

erst kürzlich au « dem Kerker entlasse »» worden
war , wo . er eine sechsjährige Kerkerstrafe wegen
eines Raubes verbüßt hatte , schon seit längerer
Zeit itt ständigem Hader . Gestern beim Jahr »
markt karn Miöaryk zum Stand , wo Turnt )
Fleisch verkaufte und nebei » dein sich seine ( Dur -
nys ) Schwester , die Fran Miöaryk « befand .
Miöarhk gab auf Durnh von rückwärts einen
R e v o l v e r s ch »»ß ab . Turn » ) fiel tot zu Bode »».
Der Mörder wurde sogleich verhaftet und gab
an , die Tat deshalb verübt zu haben , weil
Duvrry sei »» Lebe » » ver » » ichtet habe .

Immer noch Papageienkrankheit . Von zwei
vor etlichen Tage »» in da « D ü s s e l d o r f e r
Theresien - Hospital eingelieferten vor » der Papa¬
geienkrankheit befallenen älteren Frauen , zwei

Dimitrij ( zerdrückt iin Auge eine Träne ) : „ Chach ,
Rußland , » venn wir heute so gra -
t u l r e r e n könnten , wie wir wollten . . "

Der Zeremonienmeister erhebt sich und klopft
ans Glas :

Mein « Hoheiten ! Ich hab « Ihnen eine
überaus erfreulich « Mitteilung zu mache ».
Soeben hat die russische ESkader ,
dieroteEskaderausderHöhevon
Sardinien dem hohen Brautpaar
zu Ehren di « feierlichen Salut¬

schüsse gelöst . In Rührung danken di «
Hoheit «»« der befreundete » hohe » Regierung
der Union der Sowjetrepubliken . Eviva !

Teutobold : „ Was sagst nachern jetzt ?"
Dimitrij : „ Wenn das der hochselige

Niki erlebt hätte ! "
Ferdinand Jos . Maria : „ Das war sehr

schön , da « hat mich sehr gefreut . "
Qn diesem Augenblick verfinstert sich der

Saal und überlebensgroß erscheint der G e i st
Lenins , die Hand noch den Spitzen der Tafel
aurstreckend . Allgenreine Rufe der Schreckens .

Ämnächsten Augenblick aber hört » nan das
Rollen der Salutschüsse der russischen
E- kader . Wie von unsichtbaren Geschoßen ge¬
troffen , sinkt die Erscheinung in sich
zusammen . Es wird wieder Licht in : Saal .
Die letzten Salutschüsse verklingen .

Teutobold : „ Wenn C R jetzt da wär . Wa « möcht
ER sage»». Wilhelm Imperator Rex ? "

Dimitrij : „ Welche Wendung durch
Gotter Fügung . "

« « er „ Nun danket All « Gott ! " ,

Wer Internationales Treffen von
Arbelter ' Winter- ronristen .

Der Verband für Arbeiter-WintertouristU,
welchem die „Naturfreunde " und der Verband
der tschechischen Arbeiter - Touristen angohörrn .
veranstaltet am 8. und S. Feber ein Treffen am
Mückenberg bei Teplitz , zu lvelchem auch die
sächsischen Naturfreunde « » » die Arbeiter - Turner
belegteren werden . Am SamStag nachmittags
hält der Haupt « uSschuß seine Tagung ab .
Sonntag vorlNittagS Tagung der Arbeiter - Win-
ter - Touristen mit anschließenden sportliche »» Ver¬
anstaltungen .

ES werden alle Ortsgruppen aufgeforder!
zahlreich vertreten zu sein . Die Naturfreundeentwickeln auch im Winter eine rege Tätigkeit ;
ein « große Anzahl von Skikurlon werden in
der Saison abgehalten . 30 Lehrer für den Skilauf
werd « » » heuer ausgebildet . ( N a t k o r. ) f

Schwestern , ist die eine g e st o r b o n. Ihr er¬
krankter Papagei war schon vor der Einlieferung
der beiden Frauen vere »«det . — I »» den Ver¬
einigten Staaten erkrankten bi « jetzt an
der Papageienkrankheit 50 Personen , hievon 12
in New syork . A ch t P e v so n e n sind an dieser
Krankheit g e st o r b e n. Die Gesundhe- tSbehör -
den haben alle Maßnah»»»en ergriffen , um der
Berbreitnng dieser Krankheit Einhalt zu tun .

Opfer der Arbeit . Nach einer Blä ! tern «el >
düng ereignete sich in der vergangenen Nacht in
einer Fabrik zur Herstellung von synthetischemAmmoniak unweit Douai ( Frankreich ) ein schwe¬
re « Unglück. Ein Hochdruckzylindcr explodierte ,
wobei zwoi Arbeiter getötet nnd drei
verletzt wurden .

Dhnamit- Explosioi » im B«»«rnhaus . AuS
Spalato wird berichtet : In Zengg ereignete
sich ein schwere « ExplosionSunglück . Im Hause
eine « Bauern explodierten vier Kilogramm
Dynamit , die er zum Bau « einer Straße von
der Behörde erholten hatte . DaS Hau « stand so¬
fort in hellen Flammen . Zwei Söhne des
Bauern wurden tödlich verwundet .

Revolte im Erziehungsheim . Am Mittwoch
brach in der Nenstettiner Provinzialerzie¬hungsanstalt eine Revolte der Fürforgezvalinge
ans , als der größte Teil der Wachmannschaft ab -
wesend war . Die Aufständischen zerschlüge»» Fen¬sterscheiben und zertrümmerten die Möbel , die sie
auf den Hof warfen . Mit Hilfe der gesamtenNeustettiner Polizei und der zurü^tecrufenei «
Austal ' Swachmom» schäften wurde dte Ruhe wie¬
der hergestellt .

Warnung . Bon » „Deutsche»» Lederarbeiter -
Verband " werden alle Partei - »lud Gewerkschafts¬
funktionäre aufn «erksam gemacht , daß ein ge¬wisser I a n d e v a oder Saudera ) Vladimir
auS Brünn , bei den dortigen Gewerkschafts ,
gruppen mit allerhand Mitgliedsbücher »» größere
Untcrstützungbeträge durch längere Zeit sich cr -
schwiudelt hat . Da dem Genannten in Deutsch¬land das Handwerk gelegt wurde , so ist zu ver¬
mute »», daß er mm seine betrügerische Tatzeit
auf daS tschechoslowakische Gebiet verlegt .

Eine Elesantenmutter tötet ihr Junger . Tie
»9jährige indische Elefantin deö Budapester Tier¬
gartens hat einem Junge »» das Leben gegeben . Ta
eS nur in den sellensten Fällen vorkonrmt , daß
Elefanten in der Gesangeuschaf » Junge gebären ,
wurden schon vor der Geburt die nötigen Borkcb -
vmrgen getroffen . Die Elefantin ergriff jedoch bald
nach der Geburt mit dem Rüffel das Junge , rüttelte
eS eine Zeitlang und zerstampfte dann den
Kopf . ES »var unmöglich dazwischenzutrelc», denndaS wütende Tier zermalmt « alles , ivaS in seineNähe kam. Der kleine Elefant , welcher 86 Zenti¬meter groß , ohne Ruffel 100 Zentimeter lang und
86 Kilogramm »vog, wurde ins Museum gebracht .

Som SunMunr
SamStag .
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Triumph - es ftummen Films .
Fiasko der erste « Sprechfilms in Prag .

Wer sich »och der ersten Kinematogrophen , der
sogenannten „elektrischen Theater " erinnert , die in
Bretterbuden » nd Tanzsälcn vrr 25 wahren als
NahrmarktSwunder etabliert wurden , der hat ein «
ganz gute Vorstellung non dem , was der lvllprazen -
läge Aprechfilm, mindestens dieser Sprcchfilm der
United A r t i st S, der mit großer Reklame als
erster dsulscher Tonfilm in Prag angcpriesen wurde ,
bedeutet . LS war wie damals : Beweg ! « Bilder er «
scheinen ans der Leinwand, Leine sterben , arbeiten ,
küssen, essen : nur daß heilte all daS kein technisches
Minder mehr ist nnd daß selbst die bessere Photo -
gmphie nicht über die Langeweile hinweghilst , mit
der inan die soundsvv' . rte Jn . - rnaufnahme eines
Speisezimmers , einer Küche odec eines Boudoirs
hinnimmt . Und wie vor Zeilen der Ansager mit
Pathetischer Stimm « einen unmöglichen Text sprach ,
so schallt jetzt aus dH Orchestcrgegend , wo die
RcprodnkdionSapparat « einmontiert sind, ein lächer -
lichcS, nein , ein scheußliches Geräusch
nirnschenähnlicher Stimmen zu den gequälten
Hörern . Zwei Jahrzehnte sind ausgelöscht , wir
stehen wieder am Anfang und fragen >tnS , rb wir
von den Filmen Lu bi l sch ' und Mur naus , ob
wir von dem Phänomen Chaplin , ob >oir von
Nannings und Pola Negri , von Lha de
Putli und von dem Wuiwer der göttlichen
Garbo , vom Nibelnngenfilm nnd der
„ Weißen Hölle " , ob wir vom „ Panzer
krenzer Potemkiu " und der „ Symphonie
der Großstadt " nur geträumt haben .

Manches von den Mängeln des „ Tolpatsch "
— so heißt der tolpatschige und verhätschle Film ,
mit dcnr man den Pragern wahrscheinlich den deut¬
schen Tonfilm ein für allemal konzedieren und ab¬
gewöhnen will — manche « von dem heillosen Un -
siim dieser Filmk mag aus die Uebersetzung in «
Deutsche zurückznsühren sein. Auf der Leinwand
sprechen di « Menschen englisch . DaS sieht auch der
Laie an den sparsamen Gesten uttb an den fast
geschlossenen Lippen . Aber auS der gvauenhasten
Tiefe d«S SprechchorS kommt pathetisches Berline¬
risch und peinliches Äcjüdel . Daß di « technisch «
Wiedergabe unzulänglich wie eine ausgeleierte
Gvammophonplatte ist, köimte hingehen , wem man
nur « inen Naturbaut , nur eine wirklich bühnen
fähige Stimme durch das Kratzen der Membrane
hörte . Die Sprecher dieses Films würden auf der
letzten Pommerfchr » Provinzbiihne auüqopfeffen .
Man faß, Von peinlicher Scham ergriffen , unter
einem tschechischen Publikum , dem diese Schändung
des deutschen Wortes vorgeführt wurde . Für dieses
Machwerk ' zeichnet verantwortlich Herr Zelnik ,
der Rvgisiaur des „ Weber " . FilmS !

Aber die sprachlichen » nd di « Aiängel der
Wiedergabe sind nicht die einzigen . Der Sprech¬
film , der nicht mehr mit Bildern auf das Auge,
sondern vorzüglich durch Dialoge auf da » Ohr der
Mcitschen wirken will , löst sich iwtwendigerweise
von der künstlerischen Grundlage de » Film » und
» ruß alle großen Errungenschaften der filmischen
Kunst Preisgeben . Statt der Füll « der Bilder , die
das Durcheinander und Nebenemaiwer de » Leben »
fcschalten , haben wir wieder schablonenhafte Szenen¬
bilder mit gestikulterenden Darstellern . Di « Bild
tvirkung ist vergröbert , ja geradezu verroht , ohne
daß die Sprachwirkung sie ersetzte . Endlich kommt
bad Fehlen der Musik als schwerer Maiigel
hinzu . Die Stärke des Tonfilms liegt darin , daß
er eine schöne, stimmunggsdende , der Handlung
gemäße Musik gibt, , di «, wo immer , durch die

menschliche oder tierisch « Stimme , durch mechanische

Geräusche — Sturm und Wellenschlag , Waldes -
wuschen und Maschinenstampfen — unterstrichen
oder begleitet sein kann . Der Sprechsilm ist wieder
«in wahrhaft stummer Film , ohne Musik , grenzen¬
los langweilig für jeden , dessen Ohr . an «inen Rest
von Sprachkultur gewöhnt war ; unerträglich ,
peinigend , beschämeitd .

Der „ Tolpatsch " hat aber auch keinen ein¬
zigen Darsteller von Rang , stellt in den
Mittelpunkt eine Schauspielerin , die all « Illusion
zerstört , weil sie nämlich wirklich dumm wirkt ,
wo sie naiv sein soll , tolpatschig , wo sie natur -
irah zu sein hätte ; und was » eben ihr spielt , ist
eher noch schlechter . Wenn dieses Genre de » Sprech¬
films siegt, dann kehren wir zn den Zeiten des
albernste », unwürdigsten Kitsches zurück :

„Narkose . "
Wie eine Erlösung nahm inan auf da « nieder¬

drückend « FiaSko des Sprechfilms die zwei stummen
Film « auf , die vom Slaviafil > ü im Kam¬
in r r - K i n o gezeigt wurden . Der eine ist deut¬
scher Herkunft , „ Narkose " , nach einer Novelle
von Stephan Zweig , Erzeugnis de » G. P .
Film » Berlin und bringt miter der Regie Alfred
Abels auch in der Technik Neues .

Gin « Frau erlebt iit der Narkose noch eiimml
ihr bisheriges Leben . Dieses tmumhaste Wieder¬
erlebt » ist nicht in gewöhnlichen Filmbildern gestal¬
tet , sondern in seltsamen Visionen , die sich in ver¬
zerrter Perspektive , hinter Schleiern de » Vergessens
auftauchend und nur an d« n Höhepunkten mit einer
dann erschreckenden Plastik »ich brutalen Näh « ab >
spielen . Da » Loben wird nach biefer Narkose weiter¬
gelobt , nun in nornmlr » Bildern . . Auch in biefem
zweiten Teil herrscht eilt schöner Stil vor , wird auf
alle Sentimentalität und Parade verzichtet . Mag
auch da » Thoma — die von restloser Hingabe be¬
herrschte unwandelbar - Lieb « einer Fran zu den «
Ideal ihrer Mädchen träumt « — zu weit ou- gespon -
neu sein , «» bleibt doch «ine schöne Ballade mensch¬
lichen Leides und menschlicher Liebe .

Nu der tragende » Roll « erscheine mit Rente
Hüribel eine wirklich große Schauspie¬
lerin , deren schöne äußere Erscheinung ( an die

Riefenstahl erinnernd ) mit da » beherrschten Spiel
pl harmonischer Wirkung zusammenll ' iigk .

»Sie Rächt nach dem verrat . "
Der zweit « Film , den die Skavia bracht «, ist

ein englisches Erzeugnis ( British Nntrrnational
Picture ») nnd von Arthur Robison nach
O' Jlahertyt berühmtem Roman gedreht ( drr
unseren Losern au » dem Romanteil de » Blatte »
lekaimt ist ). E » ist «in Abenteurersilm von stärkster
Dpamiung , die aber nie au » den äußeren Nntrigen ,
sondern stets ou » dem Ringen der Leidenschaften ,
au » dem Spiel nnd Gegenspiel eigenwilliger
Charaktere ersteht . Den Hintergrund bilden dir er¬
bitterten Kämpfe der frischen Parteien in Dublin

kurz vor dem Sieg de » Hom « Rule Prinzips , im

Mittolpuickt der Handlung steht der Verrat eines

Sinnferners an seinem Kameraden . Da » Motiv
de » Verrat » war maßlose , unbeherrschte Eifer¬
sucht . Der Film wird zur Anklage gegen den

tierisch vcnninftlosr » Trieb , zogen die Verblendung
de » Geschlechtsneides , die den Kameraden zum Ver¬
räter macht . Die Regie ist sauber , di « Photographie
gut .

Gespielt wird mit Aya de Putti , Lar -

Hanson und Warwick Ward in bttt Haupt¬
rollen , aber auch in sämtlichen Nebenrollen anSgc
zeichnet . Die stärkste Nndividnalität entwickelt Han¬
son in der Besesienheit der Stieres , der ins Rot «

Verbrecherjagd zwischen Särgen . Nn der letti -

scheu Stadt S e r b I g a l bei Walk waren Ein¬

brecher gerade damit beschäftigt , im Erbbegräb¬
nis der Barone Wolff , die In einer Friedhofs¬

kapelle aufgestellten Sarge z » erbrechen , u»t sie nach

Gold zn durchsuchen , als sie voi » einem Polizisten
überrascht wurden . Es entspann sich ein regelrechtes
Feuergefecht . Die Verbrecher hatten reichlich Muni¬

tion . Der inzwischen verstärkten Polizei gelang es ,

die Kapelle zu umzingeln . Nachdem nian Hand¬

granaten in das Gotteshaus geworfen hatte , machten

die Verbrecher den Versuch , den Polizriring zn

durchbrechen. Drei der Friedhofsräuber wnden er¬

schossen, die anderen entflohen . Einer der Erschos¬
senen ist der Führer einer bekannten Räuberbande .

Sie hatte sich den Keller der Kapelle al » Wohnung
eingerichtet und dort außer Möbel » ein ganze » Ar¬

senal von Einbrecherwerkzeugen , Waffen und Mn -

nition aufgestapelt.

Ein neuer Komet . Am Freitag , den 20. De¬

zember vorigen Nähre », ist von dem Amatenrastro -
nomen Wilk in Krakau ein neuer Komet

entdeckt worden . Dieser stand bei seiner Ent¬

deckung im Sternbilde der Leier über dem hellen

Hauplstern Wega. Durch größere Fernrohre war

deutlich eine kleine Schweisbildung erkennbar . Er

hat in seiner Helligkeit verschiedentlich von der 8.

bis 9. Größenklasse geschwankt . Nm allgemeinen war

er aber schon in der Nähe Berlin » mit Keinen

astronomischen Fernrohren von etwa SO- bis 4O>

facher Vergrößerung al » schwacher , verwaschener
Nebelfleck zu sehen. Seit seiner Entdeckung ist er

ein gewaltiges Stück am Himmel weitergewandert

und steht jetzt im Sternbilde der „Füllen " , kann

also eine gute Stunde lang nach Sonnenuntergang
mit kleineren Fernrohren hoch am westlichen Hori¬

zont beobachtet werden . Die vorläufigen Berech¬

nungen ergaben , daß der Komet gegenwärtig un¬

gefähr ISO Millionen Kilometer von der Erde ent¬

fernt ist, daß er sich aber der Erde noch immer

nähert und seine größte Erdnähe am 22.

llänner erreicht haben wird . Er wird dann

„ nur " noch 109 Millionen Kilometer von der Erde

entfernt sein. ES ist nicht unmöglich , daß er bTtz»

dahin wieder an Helligkeit zunimmt und auch den «

unbewaffneten Ange als verwaschener Fleck erkenn¬

bar wird .

Edison nicht der Erfinder der Glühlampe . In

diesen Tagen ließ der elektrotechnische Verein Han¬
nover am ÄsbunShau » de » Erfinder » der Glühlampe
eine Gedenktafel und «ine Glühbirne , di « immer

leuchten soll, airbringcn ; denn nicht der deshalb viel

gestierte Thoma » Edison ist der Erfinder dieses Be -

ieuchtungSgegonstättdes, sondern der in Springe bei

Hannover geborene Deutsche Heinrich Goe¬

bel . Bereit » fünfundzwanzig Führ « srüher wie Edi¬

son führte Goebel den ' New Borkern seine Erfindung
vor . Sein Urheberrecht mußte ihm daher sogar von

einnn amerikanischen Gericht anerkannt werden . Lei¬

der Hai er aber den Wert seiner Erfindung verkannt ;
»cnn di « beiden Glühlampen , di « er an eine » Wa¬

gen montiert hatte , mit dem er allabendlich durch
di« New Borker Straßen stchr , dienten ihm nicht zur

BeleuchtungS - , sondern . zu Reklame - und Werbe¬

zwecken. Den Betriebsstoff für di « Lampen nahm
Goebel aus mehreren Elenienten , die er selbst zusam -

niengcstrllt hatte ; denn di « Tynamomaschinr Werner

von Siemen » war donral » noch iricht erfunden .

Da » zahnärztliche Institut der Deutschen Uni¬

versität ( Vorstaiid Professor Dr . Boenecken ) ist voni

Obstmarkt in die StephanSgasse Nr . 18 ( Palais
Patrial , 5. Stock ( List ) , übersiedelt . Die unrnt -

grllliche Ordination ' fiir Zahnkranke findet täglich
statt in den Abendstunden von 17 —18 % Uhr mit

Ausnahme von SamStag . Beginn der Ordination

Montag , den 20 . Jänner .

WshltMt trägt Zigst «.
Ein « moralisch « Geschichte

von Karl Lerbs .

Wer sich berechtigt glaubt , gegen das irdisch
sichtbare Verfahren der höheren Gerechtigkeit auf
Grund eigener Erlebnisse und Beobachtungen Ein¬
wände zu erheben / wird niit beträchtlichem Gewinn
die hier folgende Geschichte lesen, weil sie die löb¬

lichen Ansichten der angegriffenen Instanz mit

einem klaren Fall « erweist . Und lvoiite mau an¬

merken, daß die Lenkung der Ereignisse «in wenig
zu sehr nach absichtlicher Beispielgebung anssieht ,
so wäre dem entgegenznhalten , daß man der er¬

wähnten Stell « billigerweise nicht das Recht ab¬

sprechen kann , sich mit einem Schulfall gegen di «

so häufige Kritik an ihrem Verhalten zu decken .

Die hier ohne erfundene Zutaten geschilderten
Ereignisse begaben sich niit einem gewissen Doktor

Bona , der , au » dem Schwarzburgischen gebürtig ,
während der FeldzugSjahre ISIS und 1814 das

russische Heer auf dem Marsche nach Frankreich al »

Wundarzt begleitete . In seinem Namen ist bereits ,
wenngleich leider mit einem Verstoß gegen die

Sprechregeln, angedeutet , daß er ein Mann von

großer Lauterkeit und Trefflichkeit des Wesens war ,
und zahllose Wohltaten , die er in steter Hilfsbereit¬
schaft wirkte , schrieben sein Andenken unaustilgbar
in viele Herzen . Hier sei nur ' berichtet , daß er eines

Tage » aus einem Jnspeklionsgange durch ein Stutt¬

garter Lazarett ein lautes Jammergeschrei vernahm
und, »zitlridig hcrzutretend , einen jnngen Kosaken
gewahrte, dem ein emsiger Feldscher eben das von
einet Kugel zerschmetterte rechte Bein abnehmen
wollte . Bona untersuchte die Wunde und fcknd sie
zwar bedenklich , aber nicht aussichtslos . Er schob
den kaltherzigen Knochensäger entrüstet beiseite ,
nahm sich selbst der Sache an nnd besorgte sie trotz
seiner fast über Menschenkraft fchlvercn Arbeitslast
in der Folge so nnrsichtig , daß er seinem Schützling
das Bein , erhalte » und ihn völlig ausgeheil ' ent¬

lassen konnte . ES war «in chirurgisches Meisterstück,

über da » Bona später ein « Abhandlung geschrieben
hat .

Bald darauf hatte Bona «inen Soldaten zu
«ilterfuchen , der tvegen eine » Dienstvergehen » zu einer

großen Anzahl Von Knutenhiebrn verurteilt worden

war ; die russischen HeereSgesehe schrieben vor , daß

solche Sünder zuvor von einem Arzte nntersilcht
sein mußten , nm sestzusiellen , ob sie di « Strafe ohne
«Gefährdung ihre » für die KrirgSführnng verwend¬

baren Lebens ertragen konnten . Bona setzte sich un¬

erschrocken für die armen Trnfel ein , obwohl ein

gefährlicher ExekutionSoffizier dem ungebetenen
Menschenfreund den Sieg grimmig schlver machte ;
und wenn der Doktor daS Opfer auch nicht,gänzlich
befreien konnte , so vermochte er doch die' größere
Hälfte der Hiebe herunterzuhandeln .

Während deS Feldzuges sparte die erwähnte

hohe Stelle den guten Doktor Bona ohne ersichtliche
Kundmachung ihrer Absichten für ihre Zivecke ans ;

als er indessen ■nach dein Krieg in Lodz als Arzt

wirkte , begann sie über ihn zu verfügen . Sie setzte
ihm zunächst mit einer unS nicht überlieferten Be -

gründung den Gedanken in den Kopf , daß er seine
Praxis aufgeben und, ausgerechnet in Odessa am

Lchlvarze » Meer das ' Heil seine » Lebens suchen

nrüsie. Er verwandelte seine beträchtlichen Besitz¬
tümer in bares Geld , nahm von seinen betrübten

Freunden und Patienten Abschied nnd trat auf
einem Tnjeprschisf seine abenteuerliche Reise an .

Ta nun erging es ihm schlimm genug : In einer

schwarzen Sturmnacht geriet das Schiff In Brand

und Bona durfte sich glücklich schätzen, daß er nicht

gleich vielen anderen Fahrgästen verbrannte oder

ertrank , sondern schwimmend das Ufer erreichte ;

tvährend seine ganze Habe von beit Flammen ver¬

zehrt wurde und er sogar feinen Brustbeutel mit

den » Reste seines Goldes verlor . Er durchtastete , an

Augen nnd
'
Füßen vom ' Feuer verletzt , blindlings

die Finsteritis , fand eine Tür und sank auf drin

Steinboden eine » dunklen Raume » ohnmächtig
nieder .

Genug der Prüfung , meinte man und nun

müsse die Erhebung beginnen ? Mitnichten . Zwar

wurd « Bona , der sein Augenlicht verloren wähnte ,

und in demütigem Gebet am Boden kniet «, im

Morgengrauen von frommen Nonnen entdeckt und
in ihrem Kloster barncherzig gepflegt ; als «r in¬

dessen, kaum genesen , von seiner drängenden Unrast
auf «ine mühselige Wanderfahrt getriebe »» wurde ,
sand er wohl einen Schiffer , der ihn ein Stück fluß¬
abwärts fuhr — aber der habgierige Schurke setzte ,
als der vou de » armen Nonnen gespendet « Zehr -
psennig nach feinet Berechnung durch das Fahrgeld
verbraucht rvar , den Doktor mit vielen guten Wün¬

schen an » Ufer . Da schleppte sich nun Bona , der
immer noch schmerzlich an den Angen litt , mühselig
durch ein ödes , rauhes Land , und «r kam «ine
Stunde in der Nacht , da er , von » eisigen Regen zer -
pritfcht , von stoßenden Böen gerüttelt , nur noch
durch ein Wunder dem Tode entrisien werden konnte .
Al » er , zusammenbrecheud , mit der letzten Krasl
seine » Atem » um Hilfe schrie, sah er , was er längst
nicht mehr zu erhoffen wagte : Ein Licht . Bald

darauf gewahrt « er über sich im roten Flacker¬
schein einer qualmenden Fackel , ein Gesicht , an » dein

zwei kleine mißtrauische Angen zn ihm niederspäh -
ten . Wai aber war es , das mitten im schtvarzen
Bartgestrüpp des Fremden ein Plötzliches Anfleuch -
ten entzündete und seinem borstig umtvuchertcn
Munde rin gewaltiges Freudengebrüll entlockte ?

Wiedersehensfubel >var es : und Doktor Bona lag in
der Umschlingung de » Mannes , den » er im Lazarett
zu Stuttgart das Bein gereitet hatte . Müssen wir

sagen , daß der Brave , der übrigens Zöllner gewor¬
den tvar und der biblischen Ueberlieferung leine «

Berufes getreulich nachlebte , den Doktor wie einen
Bruder pflegte nnd sogar heimlich seine einzige Kuh
verkaufte , nm ihm Reisegeld vorstrecken zu können ?
Bona verließ die . Hütte de » Zöllners erst nach
Woche » als ein völlig gesunder Mann nnd gelangte
wohlbehalten nach Kiew , wo er Freunde fand nnd
leine » Netter reichlich belobten konnte .

Kaum aber waren die Frühjahrsunwetter ruhi¬
geren Tagen gewichen , als Bona seine neue Praxis
im Stiche ließ und sich weiter auf die Reis « nach
Odessa machte ; nnd zlvar , da er gegen den Wasser¬
weg eine begreifliche Abneigung gefaßt hatte , in ,
einem gemieteten Fuhrwerk . Alles ging vortrefflich , |
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Die größte tflkuMMte

WodkenidkriO

Cmftefnt Jeden Janutat
ttftera » erlMHNd

stößt nnd in » ' Verderben reimt , weil der Trieb
zeden Gedaicken überblendet . Lya de Putli hat
»nt « r deutschen Regisseuren Größeres gegeben .
Nnimcrhiit sah man , wie verfehlt es ist , dauernd
nach neuen SMrS zu suchen und so große Talente
brach liegen zu lassen. Was der dautsche Film bei
dieser Slarsuchc gefunden Hal , sind doch von Brigitte
Helm über Camilla Horn und Fee von ' Malten bi »
zn den jüngsten Garden Fnitz LangS durchwegs
Nieten .

Nach dem Sprechfilm waren diese beiden

ausgezeichneten stummen Filme eine

Ernuintevung , sich nmtig einmal zum Zopfe zn
bekennen , wo er der schönere Stil gegenüber der
Neuheit ist . E. F.

Kleine Chronik .
„Fliegende " Krankenpflegerinnen .

Wenn heutzutage eine in dürftigen Einkorn -
mensverhällnisien lebende Familie von einer Krank¬
heit betroffen wird , so bedeutet das für sie ein
großes finanzielle » Mißgeschick. Die Leistungen der
Krankenkassen reichen oft nicht anL ; Arzt uns Me¬
dikamente verschlucken den letzten Sparpsennig . Tas
Unglück wird vollends zur Katastrophe , wenn c«
obendrein notwendig ist, eine Krankenpflegerin Ino
Haus zn nehmen . Nur die Begüterten können sich
diesen Luxus erlauben . Die Minderbemittelten
müssen sich allein helfen , so gut es eben geht .

Uni diesem Uebclstande abzuhclfcn , hat die
. Vereinigung amerikanischer . Krankenpflegerinnen "
in mehreren anierikanischcn Großstädten seit einiger
Zeit ein « interessante Einrichtung ins Leben ge¬
rufen . Man wollte in weitestem Maße die Kosten
verringern , die eine für den ganzen Tag genoni
mene Pflegerin erforderlich macht . ( Ausgenommen
lind natürlich die Fäll «, bei denen ein kranker stän¬
dig jemanden um sich haben muß ) . Die Mehrzahl
der Kranken braucht eine Pflegerin ja nur zu be¬
stimmten Zeiten . So hat denn die . Bereinigung
amerikanischer Krankenpflegerinnen " einen , wenn
man so sage » darf , „fliegenden " Pflegerinncndienst
eingerichtet . Tie Pflegerinnen werden dabe : , ge¬
nau wie die Aerztc , nur für ihre einzelnen Besuche
bezahlt .

Wenn eine Pflegerin nur morgen » oder aoends
benötigt wird , nm etwa einen Verband zn erneuern ,
eine Arznei zu verabreichen , eine Spritze zu geben ,
erscheint die Pflegerin zur bestimmten Zeit nnd
kann dann wieder gehen , um anderswo ihres Amtes
zu walten . Beide Teile komnien dabei auf ihre Rech -
n » ng : Der Kranke spart und die Pflegerin ver¬
dient mehr .

Die Pfleg « für ganze Tage wird zwar verhält¬
nismäßig gut bezahlt , aber die teure Pflegerin
wird natürlich möglichst lange beausprncht ; außer¬
dem sind zwischen zwei Pflegen ost sehr lange Pau¬
sen , in denen die Pflegerin keine Einnahmen hat .
Man hofft deshalb , daß diese neue Art der Kranken¬
pflege Erfolge haben wird . In N e w ',') o r k, Chi
kago nnd Detroit , wo man sie anwendet , hat
man bereits sehr gute Resultate damit erziel, , wo¬
bei natürlich viel von einer straffen nnd zweck -
mäßigen Organisation abhängt . .>. u.

bis eines ' Abend » der jkntscher in einem der wilS . ' n
besfarabischen Wälder die Richtung verlor , nnd die
Pferde am Zügel führend , mit einem lieblichen
Wechsel ztvischen kräftigen Flüchen und gläubigen
Gebeten einen Zickzackweg in Immer schwärzeres
Dickicht steuerte . Aber auch diese Fahrt dauerte nur
so lange , bis ihr zwei wüste Kerle , die dnrch male¬
rische Lumpen , drohend geschwungene Fackeln nnd
vorgehaltene Pistolen zweifelsfrei als Räuber ans -
gewiosen wurde » , ein Ende machten . Ter Kutscher
sank in die Knie und forderte alle Heiligen der
griechisch - katholischen Kirch « znr Hilfeleistung ans ;
Bona indessen , küirch Unglück gehärtet , blickte den
Wegelagerern furchtlos anfgerichict entgegen . Da
nun geschah es , daß einer von den beiden plötzlich
die Pistole in den Gürtel stieß, den Doktor vom
Wagen riß , ihm schallende Küss « aus beide Wangen
schmatzte und sodann mit donnerndem Gebrüll rings
nm den Wagen ein « Ausführung machte , die nicht
andrrS denn als urwüchsiger Freudentanz gedeutet
werden könnt «. Bei einer erneuten Nmarninng mit
dem Doktor zeigte sich dann , daß er der Soldat war ,
den Bona dereinst vor der Verstümmelung , wenn
nicht dem Tode unter der Knnie gerettet hatte . Der
Doktor wurde zum Lager der . Räuberbande geleitet ,
die ihn wie einen alten Freund begrüßte und wir
einen König ehrt «; man veranstaltete sogleich ein

Festgelage von solcher Stärke , daß ihn der fernere
Verlauf der Ereignisse bald nur noch wie ein un¬
deutlicher farbiger Wirbel umkrelsülte . Beim Mor¬

gengrauen hob man ih », dent gleichermaßen von

Rührung und von Kopfweh die Augen übergingen ,
auf seinen Wagen , und eine Stunde darauf nahm
er an der Landstraß « von seinem Schützling und
Retter Abschiü ». Später fand er einen unter den

Kissen de » Wagons versteckten Beutel mit Gold -

stücken , die er , da er sie nicht znrückgeben konnte , in

Odessa zur ärztlichen Fürsorge für die Armen ver -
wondete . Nnd wenn auch von tu an sein Leben für
uns in di « Verborgenheit gerückt wird , so meinen
wir doch zu wissen , daß die Fügung ihm nach dieser
anschaulichen Durchführung ihrer Absichten die

Sicherheit im - Hafen gegönnt hat .
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Einladung
- « der heute Freitag , 17. , in der Ger statt¬

findenden

yenerawersamm ' ung .
Tagesordnung : Berichte der Funktionär «,

Neuwahlen , Unsere wettere Tätigkeit .

Beginn halb 8 Uhr .

Konst m - Wißen .
SS Mal : seinen aus Irland " . Di : 25. Auf.

fühvung de - Lustspiel - „ Leinen au » Irland " findet

Tönning , den 1V. abmd - in der Kleinen Bühn «

frntt . Wk Lili gastiert Martha 2l u f s ö r b e r

vom BolkStheater München ans Anstellung .

Tpielplan de - Reuen Deutschen Theater ».

Freitag , 7K Uhr ( 91 —3 ) : „ Der fliegende
Holländer " . Samstag , 2) , Uhr , Urania <Bor -

stelltmg : „ Romeo und Julia " ; Uhr,
Premiere : „ Marietta " . Sonntag , 214 Uhr,
Rrbeitervorstellung : „ Die heilige Flamme " ;
7X Uhr : „ Marietta " . Montag , 7tUhr ,

Ensemblegastspiel de » Wiener Burgtheaterö : „ Der
ewig « Jüngling " .

2pi « lplan der Kleine « Bühn « . Freitag ( Kultur -

verbandSfrounde ) : „ B ater sein , dagegen
sehr " . Äimsmg : „ 21 Tage . . . " Sonntag ,
8 Uhr : „ Vater sein , dagegen sehr " ; 7) L

Uhr , zum 25. Mal « : „ Leinen an » Irland " .

Montag ( Bau ( beamten I ) : „ H o ch z «i t S r e i se".

öM - W ' MrM
vom Stemm' Krifttaola .

Nur der Ikiläuser beherrscht daS Gelände voll¬

kommen , der auch die Schwünge beherrscht . Ohne

Zweifel läßt sich auch mit dem Stemmbogen
sein Auslangen finden , er kann in fast jedem
Gelände wirksam angewendet weiden , aber weit

schöner und wirksamer als er ist der Stemm -

Kristiania , der au - der Stemmbogenstellung
durch Herai ^iehen de - Gleitski » an den Ttemmski
erzielt wild . Tie ' Arbeit de - Stemmen » und Wen¬

det : - , die beim Stemmbogen der Stennniki allein

besorgen nmß, wird , sobald man den Gleitski heran¬

gezogen hat , von beiden Beinen au- geführt . Welche

Entloseung , wenn auch der Gleitski wirksam wird ;
sofort verspürt man Sicherheit und Standststigkeit .

Der Äemm - Artstiania ist unser wichtigster
Schwung . Wer ihn beherrscht , wird nur noch säten
einen Stemmbogen fahren . Die unschöne Stemm -

stellting ist hier nur kurze Durchgangdstrllung zur
natürliche » Kristianiastellung . . Seine Ucherlegenheit
über den Stemmbogen wird nickt angezwriselt , aber
er gilt ol » schwieriger . Da » trifft in gewisser Weis «
zu. In feder Leibeiübung erscheint dem Anfänger
eiste falsche Technik al » die leicht ««. Jedermann
kann sofort den Di - IuS oder die Kugel werfen , ver¬

sucht er «S aber in richtiger Taktik , da > m leistet er
im Anfang bedeutend weniger . Trotzdeni wird kein

Sportlehrer dem Anfänger gestatten , sein « falsch - :
Technik durch fortgesetzte Urbung gewohnheitsmäßig
und danrit schwer au - rottbar zu machen . Diesen
Fehler »«acht man aber im Skiläufen . Unennüdliih
übt man den Stemmbogen , und tvenn er dann
„ in Fleisch und Blint " übergegangen ist , dann
kommt der Skilchrer mit einer keinen Äenderung :
denr Her » » ziehen de » Gleitski ». Dann ist e» aller¬

dings etwas schwierig , den Stemmbogen durch den
Stemm- Kristiania zu ersetzen .

Aus diesen Tatsachen ergibt sich mit zwingen¬
der Logik die Forderung , mit dem Stemm -

Kristiania sehr bald zu »»«ginnen . Sicherlich
werden di « meisten Schüler , bevor ihrien der
Stemm- Kristiania gelingt , den Steinurbogen fahren ,
da » heißt sie werden den Gleitski erst heranziehen ,
wenn die Kurve schon vollendet ist . E » >vird nun
geübt , den Gleitski möglichst schnell hrranzuzirhen .
Do » . ist alle ». Da » ist freilich auch sehr viel —

diesen Stemm- Kristiania am steilen Hang , in ti «.
fem , lockeren » Schnee, - aus brausender Schußfahrt
fast unvermittelt anzusetzen , ist ein « schwere Kunst .

' Auf sestgetretanenr Schnee oder auf hartem
- Harsch gehört auch der gerissene Kristiania zum
Anfängerpensum . Wem » die Ski nicht schr gespannt
sind, wird er schnell erlernt . Die eleganteste Form
ist der a » ( gezogene Kristiania . Er gerät aber
nur au » schmaler Spur , das niacht ihn so »minder¬
schön , aber auch er wird auf stark gespannten Skierm
fast unmöglich , weil dann trotz stärksten Druckes aus
den hinteren Teil der Ski die Vorderteil « doch »wch
nicht genügend entlastet sind. De>» Scheren - Kristiania
können sowohl Anfänger al » auch Fortgeschrittene
entbehren .

Erfolge de » französischen Arbeiter -
fPortoerbaode » .

Während sich gegenwärtig die französische Lek¬
tion der Roten Sporr - Jnternationale in ihren
eigenen Reihen bekämpft i »nd zersplittert , hat der
französische Arbeiterfporiverband , der der Soziali -
stischen Arbeiter - Lport - Jnternatianalc a »gehört ,
dank einer regen Propagandatätigkeit neu « Erfolge
zu verzeichnen .

In Pari » gelang e» trotz der konimunislischen
-Hetzereien drei neue Vereine zu gründen .
Im PaS de Calais ist unter dem Vorsitz de »
Kanrmerabgeorbiietei » Evrard ein nenes Regio -
naleomitü gebildet »vorden , da » im neuen Jahr «
bei intensiver Propaganda gute Gewiimmöglich -
keiten an Vereinen und Mitgliedern hat . Nicht zu
vergessen ist da » Regtonalcomitö von Nord , da »
»»eben den bedeutenden Turnvereinen , wie Städti -

Brremsnachrichten .

Ilja

Wo verkehren wir ?

PkLL
Pmg

Prag .
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die
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VerAezlklsvereinArbelterfürsorge-Prag
gibt bekannt , daß seine konstituierend «

Generalversammlung
heute Freitag » 17 . d. R. , um 8 Uhr abend « im
kleinen Souterrainsaale de « Kaffee „Nizza " in
Weinberge , Fochstrafje , stattfindet .

Die Tagesordnung umfaßt : Berichte der
Funktionär «, Wahl de « Bezirksausschusses , Au« ,

spräche über unsere nächste « Aufgabe « .
vollzählige » Erscheinen aller unserer Mit¬

glieder wird dringend erbeten .

scher Turnverein Conde , Vorwärts , Somail » und

Mogador - Club Roubaix , auch einige Fußballsektro -
nen gewann . Weit « « Erfolg « im Jahr « 1V89 find

zi» erwart « ».

Am 25. und 26. Jänner 11) 30 hält der fran¬

zösische Arb«iter - Sportverb «nd zu Pari - ein « Lan -

de- vertreterkonferenz ab , die sich mit äußerst wich¬

tigen Fragen beschäftigen wird . Auf der Tage »
ordinmg skehen Geschäft «- und Tätigkeitsbericht des

BundeSvoistandeS, Kassenbericht , Berichte der ein¬

zelnen Rogimralvertreter , ' Neuorganisation der Re¬

gionen , Turnfest « 1980 , Organisation eine - großen
BuNdetfesteS in Pari » , Stellungnahme zur ztveilei »
Ärbeiter -Olynrpiode 1931 in Wien , Festsetzung des

nächsten BuickeskmgresteS .

KINO - PROORAMN
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Literatur .
„ Visum der Sell . "

Betrachtungen und Erzählungen von
Ehrei » bnrg . Paul List - Verlag , Leipzig . Ilja
Ehrenbnrg , der Dichter der „ Joanne Sieh " und
einer . Reihe anderer lebensvoller , auf künstlerischer
Höhe stehender Ronianwcrke , vereinigt hier auf
866 Seiten eine große Anzahl von Aufsätzen , nach -
denklichen Betrachtungen und Reiseschilderungen .
Die verschiedensten Bezirke nuferes Planeten , auf
denr Ilja Ehrendnrg weit herumgekommen ist :
Frankreich , Deutschland , Polen , Georgien , Batum ,
TwpWUNt , Stanrbul , Galata , Athens Marseille und
nickt zuletzt die — Slowake ! , die er gründlicher
erforscht hat . als »nan sie in Pmg zu kennen
scheint, gleiten wie in einem Wandeldiorama an
unserem Blick vorüber und inimer laßt uns der
Autor mehr als hie Oberfläche sehen. Die elnzeknen
Aussätze nick Gruppen von Aufsätzen sind in vor -
schickenen Jahren geschrieben worden , aber es ist
ihnen , wie Ehrenburg im Vorwort richtig sagt ,
gemeinsam ein „reichlich aufsässiges ' Gefühl : An -
hänglichkeit gegenüber der Zelt' ». Er steht der
gährenden, . unfertigen , nach Gestaltung ringenden

Epoche; in der wir leben , al « scharfer , ironisch
lächelicker und leidenschaftlich interesfiarter Beob¬

achter gegenüber , er sieht in ihr die „klassische Un-

ruhe der Eisinbahnknotxnpunkte und der Gericht »,
säle ". verfolgt da - Werden und Geschehen „ mit der

Uhr in der Hand " . Worüber er immer schreibt,
es ist meisterhaft , welche Saite man ausschlägt , sie
bietet Genuß . Ein Draufgänger ? Nein , bei aller

kritischen Einstellung ein zartbesaiteter Mensch:
„ Gewiß , daS Ticken der Uhr und de » Herzen - haben
Aehnlichkeit miteinander , wäre eS aber nicht viel¬
leicht doch, bester , dein Herzen zu lauschen ? . .
Bon des großen Zeitschriftstellers Betrachtungen
über Menschen und Verhältnisse in den verschiedenen
Ländern , die er befahren , locken un - begreiflicher -
»veise die un » nahestehendsten . Ilja Ehrenburg war
atich in B L h m e n, st» der Slowakei und
Ka r pä thorn ß land und schreibt : : lieber

Prag : „ Prag liegt in einem tiefen Talkestel .
Ringsm »» aus Hügeln — Fabriken . Tag und Nacht
bestreuen sie lowhl die gestärkten Kragen al » auch
die Seelen der Prager mit beizendem Ruß . Sic
stick stärker al - alle kleinbürgerlichen Traditionen ,
stärker , al » Kaffee mit Milch und husitische Tilgend .
DaS Staatsbudget ist <d»»f diese Weise « ng verknüpft
»nit der Verpestung der Luft , die Kultur mit der
Tuberkulose " , lieber Kutten berg , «inst ein

Mittelpunkt vorkapitalistischer Wirtschaft In Europa :
„ Was zog hier die Geldraffer , die Hungrigen und
die Abenteurer an ? Lange noch vor Sibirien und
Kalifornien hat Kuttenberg der Welt die ganze
Macht und die ganze Eitelkeit einer der menschlichen
Konventionen gezeigt : hier wncke Silber gewonnen .
So entstanden Räuberei nick hohe Kunst , Feind¬
schaft, Kameradsihaft , Leiden , Erfahrung — kurzum
alle » da - , was wir gewöhnlich „ Kultur " nennen ,
wa » wir von KI»»d ans lernen » nd worauf wir
nicht wenig stolz sind " . Neber Preß bürg : „ Slo
wokisck heißt sie Bratistava , deutsch Preßburg ,
ungarisch Pozsony . Da man so etwa - nicht gewohnt
ist, wird man konfuS : Am » welcher Stadt ist
Rede ? . . . Hier stick alle Sprachen vermischt ;
Einwohner haben verschicken « Bezeichnungen
di « Durst und für den Tod . Tag - erinnert
an ein Reiscküro . Dreisprachige Schilder .
Rationalchoater finden der Reihe nach flowakische ,
deutsche und ungarische Aussübrungen statt . Schade ,
d>rß nran da » Theater nicht auch den Juden nick
Zigeunern zur Verfügung stellt : auch ihrer gibt es
in Bratislava nicht wenig « . J>a, tag » ist da - alle »
zwar ungewöhnlich , aber sehr einfach . Man ver¬
kauft Krawatten , und handelt un » den Preis . Ein
Wort slowakisch , eines ungarisch , zwei deutsche , ein
paar jüdische Gebärden , al » Endergebnis zigeuner¬
haftes Gelächter. Nacht » jedoch wird die Vermengung
der Sprachen rätselhaft und verhängnisvoll . . .
Bratislava ist die Hauptstadt der Äowakei , aber
e» ist eher eine Kopfbeill « al » ein Herz" . Es wäre
verlocke, »s, »roch mehr zu zitieren , denn jede Zeil «
zeigt den eigenartigen Betrachter »nck Künstler . ES
ist ein Buch . daS amüsiert , säumen lehrt nnd An
« ganzen gibt . r .
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vertagt wocken ist . Ten
der Vertrauensmann , Ge -
der auf einen erfreulichen

Aus der Partei .
tzteneralversmnmlung der Prager Organisation .

Mittwoch abends fand im kleinen Saal « der Urania
die Jahresversammlung der Prager BezirkSorgani -
sation statt , die infolge der Wahlen vom Herbstens
diesen , späten Dermin

Haüptbericht erstattete
noste Schön selber , » »

Mitgliederzuwach » der Organisation und auf den

Erfolg ' der Wahlen verweisen konnte . Er setzt« sich
dann gründlich mit bei » LebenSbedstlgungen nnd Ar .

beitsmöglichkeiten der sozialistischen Bewegung in

Prag auseinander . Weiter berichteten Genosse
Siegl (Kasta), Genossin Paul ( Frauenkomitee ) ,
Geiwsse Lederer ( Sttckenten ) , Genast « Hübner
( Jugend ) , der auf die groß «»» Erfolge der Arbeit
unter , den jugendliche »» Arbeitern Hinweisen konnte ,
und Genossin Franze ! ( Kontrolle ) . Der abtre -
lenden BezirkSleitiuug wurde einstimmig die Ent¬
lastung . erteilt . In der Debatte wurde zu verschie¬
denen Fragen der Organisationsarbeit Stellung ge¬
nommen . Zum Vertrauensmann wurde in gehel -
»ner Abstimmung Genoss « Schön selber wieder -
getvahlt . E « wucken weiter die Bezirk - Vertretung ,
da » Frauenkomitee und der BezirkSbildungrauSschuß
neugeivählt Die gut besuchte Versammlung läßt
hoffen, daß di « Prager Organisation auch nreitechin
an Bode » gewinnen Wick .

» 1 Zoo » im Vraaer Vasteurinftttui .
von a . r .

Jugendbewegung .
Sozialistisch « Jugend , Prag . In der heute

abend » stattfindenden Generalversammlung wird
u. a. auch unser ' Verbandsvorsitzender
Karl Kern zi» Worte kommen . Beginn bald 8
Uhr . ( Ger . ) Kommet , alle pünktlich !

Ortsgruppe Prag . Generalver -
s . iinmlung am 29. Jänner , halb
8 Uhr abend », im Cafö ' Nizza .
Einladumgenergehen auch schriftlich .
— Wir beteiligen uns an der

_ internationalen Zusammenkuirft der
Wintersportlev am 8. und 9. Feber am M ü ck e n -
berg . Näheres im BereinSabend . — Besuch der
Ltefauikstevnwarte am Freitag , den 24. Jänner ,
Zusammenkunft aboickS 7 Uhr am Ujezd, Smichow .

Jahre 792 Datiertten , rm Jahre 1921 sogar
3890 . Die in Behandlung stehenden Personen
sirck derzeit in drei Baracken untergebrach ! ( für
erwachsen « männliche Personen , für Frauen und

Mädchen und für Kmaben) . Die Barocken gleichen
de » im Kriege in Verwendung gestandenen Mi -

likärbaracken , sind jedoch rein und sauber gehal¬
ten , haben elektrisches Licht , Wasserleitung und
Bad .

Früh um sieben Uhr ist Aufstê eit . Kaffee
. mit Brot ist daS erste Frühstück . DaS gleiche
erhallen die Patienten um neun Uhr vormittag »
und drei Uhr nachmittags . Mittag - Suppe , mei¬

sten » Fleisch und Zuspeise , eckend » wieder Suppe
mit Wurttwaren , Reisflei ' ch, Gulasch . — Die

Speisen . ' sind appetitlich und ichinackhaft znberet -
tct und werden auch in genügenden Mengen ver¬

abreicht . Um acht Uhr vormittags macht der

ArrskaltSarzt seine Milte , tvährend die Jnipfun -
gen im Laufe deS BornrittagS vorgenonimen
wecke » . -

Die Ursachen der Inanspruchnahme des Pa -
steurinstitnteS sind vorwiegend Bisse von wut -
kranke » nick wutverdächtigen Hnicken oder Kat¬

zen . ES befinden sich jckoch auch Pevonen hier ,
die mit wntkranken Tieren nnr in Berührung
waren , sie . z. B. gefüttert haben , ohne gebissen
worden zu sein . ( 14 Tage . )

Nun noch zwei Fälle , die mir dort geschildert
wucken :

Ein - Herr bekommt ein junge » Kätzchen ge -
schenkt. Nach einigen Tagen zeigt e » keine Freß¬
lust , weshalb der neue Besitzer da » Tierchen
k»»rzer . Hand mit dem Maul in die Milchschüfsel
drückt . Ei » Biß in die Hand war die Antwort
de » Tiere ». In drei Wochen ist eS verendet . —

Der Besitzer »neidet sich zur Behandlung im Pa -
steuvinstitut . Der Katzeukopf wird auSiiahmS -

weise in Prag ( sonst in Mähren untersucht und
daS Tier al » im höchste » Grade Wüteick befun¬
den . Gleichzeitig stellt sich heraus , daß die Mut¬
ter des Kätzchen » mck ein Hund , die alle drei
in schöner Eintracht bei einer Familie hausten ,
auch eingegangen sitck.

Eilt Kleinlandwirt holt sich wie alltäglich
aus der mit einem Gasthaus verbundenen Trafik
sein « Zigaretten . In der Küche sieht er den

HauShmck mit trüben Augen sitzen . Auf den

Huick zeigend , sagte er , der Hin « scheint krank

zu sein . U» ck schon hängt der - Hund an seinem
Firmer . Zwei Tage spater war der Hund an
Tollwut verendet .

Die zwei Beispiele zeigen , daß auch die

eigener ^ vielleicht gut gehaltenen Tiere an Toll¬
wut erkranken können und nicht Mr herrenlose .
E » ist daher ein dringendes Gckot , dem Gesund¬
heitszustand von Hunoen und Katzen ein beson¬
dere » Augenmerk zuzuwenden . Hat nran da » Un¬

glück gehabt , von Hund oder Katze gebissen wor¬
den zu sein , deren GesmckheitSzuftaud nicht ein¬

wandfrei feststeht , daurr sich nrrr ohne Bedenken
im Pasteur - Institut behandeln lassen , weil
die 21 Nadelstiche zufammengenonrmen , kaum
einen Bruchteil der Schmerzen de » Bisses selbst
ausmachen rrrck tveil sonst keine Schmerze » ent¬

stehen .

Wran Urania - Kino jun
tintiic 1 - eai « ne f *no i ' uL - ihm

•I’ilr alle Freunde tuten Humors ! Heiteres Doppolpro -
gramin ! Vorzüglicher Lueuplelschlager :

Aus dem Tanebudi eines Ion wellen
mit Rilohotd Scbüntcl , Paullff , Ida Wanja . —- Dazu :
Pai u . Patadion als blinde Passagiere .

Untbcrtrellllch komisch wie Immer !

die in der Slowakei mck Karpathorußlarck statio¬
nierten Militärpersonen , währerck für die Zivil¬
personen der zwei letztgenannten Lauder ein Pa¬
steur - Institut in Kaschau besteht .

DaS Weinberger Institut zählte int vorigen

Ein kleine « Hündchen — Original Straßen ¬

kreuzung — leistet sich den Spaß , urich in den

Mittelfinger der rechten Harck zu beißen . Der

Stadwrzt leistet die erste Hilfe, die Polizei weiß
aber schon von zwei andere « Personen zu be ¬

richten, die am gleichen Tage «»scheinend vom

selben Hmck verletzt wurden . Als mn folgenden
Tage derselbe Köter noch zwei Personen anfiel ,
wucke dem Stadtarzt heiß . Wegen Multiplizität
bekamen »vir Ockre , in doü Pasteurirastitut . Bier

sind gefahren , ich wollte abwarten , bis « » an den

Hund und seine Wutkrairkhest festgestellt hat .
Der Aufenthalt im Pasteuviirftitnt sollte nach
Meinung vieler Leute ein halbes Martyrium
sein . Kopfschnierzen ohne Eicke , soirstige Be ¬

schwecken uick fog>ir gesundheitliche Schädigun ¬

gen ( Schwäch»»ch deS Augenlichtes ) ustv . Als
aber nach 10 Tagen der - Hund noch ni «ht gefunden
war , blieb mir ' nichts andere » übrig , al » in da »

ickische Fegefeuer abzuschieben .
Die erste Injektion war vorüber , ich war ¬

tete ans das Auftreten der Kopfschmerzen , vor ¬

läufig vergebens . No , die Schnterzen wecken halt
erst nach der zweiten Injektion eintreten , dachte
ich mir . Täglich - eine Injektion am Bauch , ab ¬

wechselnd , linke mck rechte Seite . Al » raun aber

auch nach der zweiten Injektion noch keine Kopf ¬

schmerzen einsetzten , fragte ich meine Mtimpk »
linge ( da » Jirjektionen - Gebeu Wick hier mit
oökovati bezeichnet ) , ob sie noch nichts von Kopf «
chmerzen verspürten , wa » alle verneinten . Also

eine große Enttäuschung , Wohl aber eine an ¬

genehme .
Ich nahm mir daher vor , den AnstaltSarzt ,

Herrn Dr . Mlikovfly , in dieser Angelegenheit zu
interpellieren . In liebenswürdiger Weise erllärte

ich der Arzt bereit , meine Mßbegiecke zu be -

rickigen mck hckb unter anderem besonder » her «
>or , daß durch die Impfungen keine gesundheitS -
chädlichen Nachteile für die Patienten entstehe ».

Sollte eS aber doch einmal Vorkommen , so unter
1000 Fällen einer ( die Ausnahme bestätigt die

Regel ) , aber auch da ist die Störung mrr vor ¬

übergehend und nicht dauernd .

Im großen garqen kann nran sagen , daß die

Jmmmngen schmerzlos sind . Ein einziger von
den Patienten llagte einigemal über Schnierzen
in der Bauchgeaerck ; die jedoch tmrch Umschläge
mit essigsaurer Tonecke bald behöbe »» waren .

Die Behandlungsdauer währt 14, 21 oder
38 Tage , je nachdem , welche Spanne Zeit zwi -
chen dem Biß und der ersten Impfung liegt .

GePchtsbifse sind besonders gesähÄich »nck be ¬

dürfen sofortiger Behandlung . Dor 4 Jahren ist
eine Frau nach der Impfung noch wütend ge -
wocken . Ursache war zu spate Inanspruchnahme
der pasteurinstitutlichen Behandlung bei einem

Gesichtsblß . — Die . Inkubationszeit beträgt 18
bis 60 Tage . Ker Impfstoff Wick ' im bakteriolo ¬

gischen Institut täglich frisch von Kaninchon mck
oaS Sennn ( findet Anwendung bei verspätet
im Jpstitut eingetroffenen Personen ) von Scha ¬

fen gewonnen .
Das Pastenr -Anstiklt liegt innerhalb der

Einfricknng des Weinberger Krankonbause ». ES

»lnlersteht direkt dem Gesmckheitsministerium ,
sein Leiter ist Prof . Dr . Iwan Honl , wahres
die ambulatorische Behandlung unter der Lei ¬

tung Dr . Josef Mlikovfkh » stebt. Der Wirkungs ¬

kreis deS PafteurinstituteS erstreckt sich auf die

Lärcker Böhmen , Mähren - Schlesien , und . a»tf
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